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 Kein Recht ohne wacht, Keine Macht ohne Einheit,
  

Dem Wahrer deutscher Einheit D ein J a!
 

 

 
« Das Volk ist nnserslusoanaspunkt go-

·WMs MS Volk tst heute unser Bekenntnis

leere wird es immer fein.

 
Adolf bitter.

Des )siihkkkssMittelstandspolitik
Von Schristleiter Holrst Zencominietrski.

Föisdernng des gemeinsames. —- ,,Doiitscher,
reife in Dentfchliasnid«.

·Die weise Mittelstandspolitik unseres Fülhrers
und Volksksanzlers Adoils Hitler liegt nicht allesin in
dem Schutz des Einzelhandekls oder in der Ssperoe sur
Einzelhand-elsgeschäste«, ‚Durch welche die« bereits im
Betrieb befindlichen Geschäfte ialler Art einen sicheren
Schutz zur weiteren Entwickliing e:rthalten, sondern auch

 

 

 

in Der Erhöhung der Warenhausstsesuer, sowie in Der,
in ro ü i ster Weise dsurchgsesflohrten Berücksichti-

gung dxzs gegebene mitfRe’rdfiaufträgem, was beson-

ders den Hiandwerksbelrieben der Stadte zunutzen
kommt. Durch Fabriken und Großunternehmer sind
diese Handwerksbetriebe fast zum» Erstiegen-gekommen,

die nunmehr im Dritten “Reich einen sur jeden Hand-»

werksmeifter süihllbaresn Aufschwung» erhalten.
Zu diesen Schutzmsaßnahmen sur den

kommt ferner die berussständifche Ordnung des
weils und der Schutz des {Reinen Sparersz «
selbstverständlich, daß an eines Jnflation im ««Reiche

unseres Führers nicht gedacht werden kann, und daß

der voin Führer berusefne Reichsbankprasident»Schacht

durch feine großen Erfahrungen auf Dem Gebiet-e·des

Finanzwesens ider beste Garant ist, „ein derartiges

Ungllück, wie es in «
Volll her-eingebrochen ist, zu verhindern . ·

Wir, die wir in unserem heirrltlchen Niesengebskrge

in der Hauptsache vom Fremdenlverkehr abhangig find,

interessieren uns vor allem für die Maßnahmen-, die-die

» Regierung zur Hebung destemdenverksehrs ergriffen

hat. Denn es ist gleich, ob wir renidenheimer otder Ho-

telbefitzer ffo‘inD. ob wir dein . ndwerksstand angeha-

rcn oder dem Handel old wsir Angestellte oder An-

beitaeber sind, e‘in jeder hängt vom Fremdenverkehn
ab, vund je mehr Fremde unser Nsiefengedirg-e,« unsere

sand-
Ls ist

gIrlitteltftanb

den Jahren 1922-23 über unser

Bade- un-D- Lustkurorte befuchein, umso höher sist der
Umsatz des einzelnem Betriebes, umso höher wird der
Lebensstandard des Einzelnen-, durch den automatisch
eine weitere Steigerung der Wirtschaft eintritt und
eine Belebung des Arbeitsmarktes.

Wenn wir die Notizen der einzelnen Luftkur-
orte in diese-m Sommer verfolgen, tso werden wir
feststellen können, daß selbst die kleinsten Orte eine
Erhöhung der Fremdensrequenz zu verzeichnen haben.
Wohl mag· hier auch die — übrigens auch von idem
Regierung in Anregung gebrachte örtliche undge-
meinschkastliche Neklame der neu ins Leb-en gerufenen
Fremdenverkehrsvereiine mit dazu beigetragen haben,
aber vor allem ist unbedingt der Ruf der Reichsregies
rung ,,Denttscher, resife in Deutschland« die Hauptur-
sache dieser Fremdenverkehrsbelebung Die eindringliche
“Mahnung, daß der deutsche Beamte, daß der in

« ’ Deutschland beschäftigte Arbeitnehmer- MB des-Wdem Umsatzber deutschen Wirtschaft lebende Produzent
die heilige Verpflichtung hat, sein Geld bei feiner Er-
holungsreise nicht ins Ausland zu tragen, sondern in
den herrlichen Gegend-en unserer deutschen Heimat zu
verbrauchen, hat Früchte getragen. Der von dem wah-
rem Sinn des Nationalsozialismus durchdrungene
Deutsche wsill vor allem sein Vaterlandkennen lernen,
will auch auf seinen Reisen sein sozial-es Empfinden
beweisen und die in den letzt-en Jahren-schwer um
die Existenz ringenden Fremdenverkehrsorte unter-
stützen. Es war ja gerade das beschämende, daß der
Deutsche aus seinen Neier unbedingt das Ausland
ausfuchsen mußte, ohne je vorher sein herrliches Deut-
sches Vaterland kennen gelernt zu haben. Gemein-
schsaftsrseisen der »Kraft durch Freude« und Reisege-
sellschasten, sowie Einzselfahrten in das wundervolle
gBiahernlanb, nach Schwaden und Thüringen-, an die
Ost- und Nordsee, sowie in den Osten haben dazu ge-
führt, daß Die einzeln-en Volksstämme sich kennen ler-
nen, das Siitten un-D- Gebräuche der deutschen Brüder
anderer Vrovinzendie Liebe zu Blut und Boden zum
Ein-lachen brachten. « · « _

So sehen wir, daß diese Werbung nicht nur wirt-
schaftlichen Zwecken gedient hat, sondern auch ideellen

- Jn bedeutendem Ausmaß wurde von der Reichs-
re ierung im Ausland gleichzeitig eine planmäßige
cIgerbung für die schönsten Gegenden« und Orte Deutsch-
lands betrieben, sodaß am diese Werbemittel dazu ge-
führt b’aben, daß eine Steigerung des Fremdenverkehrs
von 30——-—50 Prozent bereits jetzt für die einzelnen
Gegenden errechnet wer-den kann. —

Das mittlere CR‘ief'engebirgie —— Giersdsors und
Hain -— hat in« der Hochsaifon keine freien Zimmer
mehr gehabt und laut amtlichen Zahleneinen Nekord
des Fremdenverkehrs au,szuwei«fen.· Auch- bei uns —-
in Warmbrunn —- können wir bei einem Vergleich aus
der Kurliste seststellenz" dsaß am 1. Juli —- salso vor
der Hauptkurzeit ——— diie Kurlifte des Jahres 1933
1270 Kur- und Erholungsgäste aufweist -—— wogegen
wir in diesem ‘Jahre, am gleichen Tage 1811 Kur-
und Ersholungsgäste zählen konnten. Gleichfalls ist
der Zustrom der »Durchire·isenden« von 726 im Jahre
1933 aus 1184 in diesem Jahre angewachsen Dieser
enorme Zuwachs an Fremdenift um ein bedeutendes
im Laufe des letzten Monats gestiegen, sodaß wir.
an erster Stelle den segensreichen Einfluß iunferers
Regierung und die Werbemaßnahmen derselben für
den Fremdenverkehr feststellen können. Wir haben- da-
her die unbedingte Pflicht, unsere Diankesfchuld un-
erem Führer am kommenden Sonntag mit einem
kräftigen „Sa“ abzudecken.

All Die, Bestrebungen unser-es Führers kAdiolfs
Pitlen dem Volke Arbeit und Brot zu geben, kommen
.nsbe ondere uns zu Gute, da nur ein« voll in die
Wirtsschaft eingesührtes Volk in der Lage ist, Kur-

und Erholungsreifen zu machen. Wer auch in Zu-
kunft den nationalen Wieder-ausstieg unseres Vater-
Låndes erstrebt, wer seinen Volksgenosssen Arbeit und

rot verschaffen will, und wer seiner engeren Heimat
mit seiner ganzen Kraft dienen will, Der gibt des deuts-
schsen Volkes Führer, Adolf Eitler, am W. August
seine »Ja«-Stimme.

Dindenburgo Bermächtnio
Ich fcheide von meinem deutschen Volk in der festen

hoffnung, daß Das, was ich im Jahre 1919 ersehnte und
was in langsamer Reife zu dem 30. Januar 1933 führte.
zu voller Erfüllung nnd Vollendung der gefihichlliihen
Sendung unsere-r- Volkes reifen wir-D. In diesem festen

Glauben an dle’3ulunsi Des Vaterlande- kann ich be-
ruhigt meine Augen schließen. - ,

Mit diesen Worten, die getragen sind von Dem Glauben
an Die Zukunft Des Vaterlande-s und von unbegrenztem Ver-
trauen zu dem Führer und Rei otanzler Adolf hltler hat
Reichspräsident Generalfeldniars all von Hindenburg fein
politisches Testament geschlossen. Wenn so der getreue Eile-
hard Des deutschen Volkes noch einmal feine Stimme erhebt;
Dann wollen mir nicht säumen, uns hinbenburgs letzte Worte
einzuhämmern, damit sie uns auf unserem weiteren Weg
ständig geleiten und sähsig niachen,· Das zu erhalten, was
hindendurg durch die nade Des Schicksals noch erleben
durfte: die Wiedererstarkung der deutschen Na-
tio n und den oölkischen Zusammenschlußl

So hat hindeiiburg am Abschluß seiner Erdenlaufbahn
sich noch einmal zu seiner vollen Größe erhoben. Er hat
den Blick gerichtet auf die Jahre vergangenen Ringeite und
zum ens und hat stolz an der Stelle, wo er den Weg verließ.
Die_ ichtung angegeben, auf Der Das Deutfche Volk in seit-sein
Geiste in die Zukunft marschieren wird. (Es ift, als ob er
nochmalsunter uns ftiinDe, und mit feinen gütigen Augen
und seiner klaren Stimme zu uns spräche von dem, was ihn
sein ganzes Leben bewegte.

Das Testament hindenburgs ift ein er reifenDes Ab-
schiedswort an sein deutsche- Volk. In ihm at er sich noch
einmal als Der Mann gezeigt, als Den wir ihn seit je konnten
und als derer in uns weiterleben wirD: als Der roße
Deutsche. Er reifend für uns Deshalb, weil nicht We mitt
aus Den Wo en Des Bermächtnisseo spricht, sondern der
S t o l z und die 3 u v e r s i d) t, mit Der Hindenburg von uns
ging. «

,,Nur meine feste Zuoe icht u Deutschlands unoer le s
baren Quellen ab mir den lsflludziie erste und zweite a l
zum {Reichspräflbenten anzunehmen. Dieser fel enfefte Glau-
en verlieh mir auch die innere Kraft mein chweres Amt

unbeirrt durchsicfilhrenX Diese feste Zur-erst t, dieser un-
erschiitterliche aube war hindenburgo Gr ße im Leben
und im Tode ist seinV 'e r m ii ch t nis ‚Das er uns mitgibt
und Das fortleben wird, solange es Menschen gibt, Die deut-
schen Stammes und Deut chen Geistes find.

In stummer Gerfenheit ste i Das junge Deuts and,
wenn es von diesem arme Die orte liefi: ‚Sich Dan e Der
Vorsehung, da sie mi an meinem Lebensabend die
Stunde der iederaufertehung hat erleben la en.“ In
einem weltges ichtlichen okumen , wie es Das eftament
Dindenburgo it und bleiben wird, ist ein solches Bekennt--
nis für den neuen Staat, Der mit Dem Willen und dem Mit-
wirten Des Reichopräsidenten aufgebaut wurde. Ehre nnd
Verpflichtung zugleich.

Gerade in diesen tagen, in Denen Das deutsche Volk sich
rüstet seine Stimme zu erheben, um im Gei te Des ro-
gen oten, sich zu Dem Bollstrecker feines Vermiichtni es,-
em Führer und Minder der deutschen Zukunft zu bekennen,

stehen die lichten und kraftvollen Worte die es Testament--
als große ahnung über uns. as Testament hindenburgs
it ewidmet ,,Dem deutschen olk und seinem Ran er.”

ie es Wort erfassen wir gerade in diesen Pagen in einer
sollen Bedeutung.

»Der herr bleich-prästan Generalfeldmarschall von
hindenburg ist nicht ot er lebt« -·- Diefes Wort Des Hishi
rers atJiz in diesen leisten Worten hindenburg an Das
Deutf e o neu bewiesen —- „Denn indem er star , wandelt
er nun über uns inmitten Der Unsterblichen unferes Volke-.

 



Jeder mnß zur Wahlnrne gehen
Entgegen Gerüchten. bie fvstematisch von Sa-

bvteuren ausgestreut werden. wird nochmals

darauf hingewiesen, daß selbstverständlich feder
Votksgenosse zur Wahlurne gehen muß. und daß

nicht abgegebene Stimmen nicht etwa als „3a“-

Stimmen gewettet werben, fonbern bem großen

Bekenntnis für den Führer am 19. August ver-

loren gehen.

umgeven von den grn en Geistern der Vergan enheit, als
ein ewiger Schutzherr es Deutschen Reiches un der deut-
schen Nation.“

Wir aber wollen des teuren Vermächtnisses unseres
roßen Toten ewig eingedenk sein unb im Geiste binden-
urgs das Bekenntnis u dem Mann erneuern, ber vom

Sch cklsal ausersehen ig, Hindenburgs Werk zu vollenden und
zu tr'nen. Der preu if e Ministerpräsident ermann Go-
rin sitzrieb dieser Tage in einem Artikel: uhig konnte
hin en urg seine Augen schließen, denn er wußte sein Wert
in guten händeii.« ei en wir ber Welt, daß auch das ges
samte deutsche Vok as Geschick des Vaterlandes _in den
besten Linden weil? in ben Händen Adolf ·t)itlers nämlich.
der alle n erkoren it, Deutschland in iolze hohen zu fuhren.
und bekräftigen wir diesen unteren reueschwnr nur durch

Fahnen heraus!
Vom il. bis 19. August wehen in Stadt und

Land die Banner der Nation
Die Reichspropagandaleitung gibt bekannt:

Am Freitag, den 17. August. spricht der Führer zum

deutschen Volk. Am Sonntag legt das deutsche Volk durch
ein« einstimmiges „Ja“ sein Treuebekenntnis zum Führer

and Volkskanzler ab. Diese Tage sollen Festtage der Ita-

iion sein. Deshalb geht an die Gesamtbevölkerung der Ruf:
heraus mit den Fahnent Vom 17. bis 19. August wehen in
Stadt und Land die Banner der Jiation.

Von allen Fenstern und Türmen sollen die Siegeszeichen

des erwachten Deutschland grüßen. Sie sollen der Welt

seigen. daß die deutsche Nation und ihr Führer eins sind.

gez. Dr. Goebbels, «
Reichspropagandaleiter der nassen.

Auch die öffentlichen Gebäude ftaggen
Das deutsche Volk bekenni sich am 19. August geschlossen

sund freudig zu seinem Führer und Reichskanzler Adolf Hit-
In. Aus diesem Anlaß flaggen aus Anordnun der Reichs-
regierun vom Freita , den t7. bis einschließ ich Sonntag.
den 19. ugufl ämlli e Gebäude des Reiches, ber Länder.
der Gemeinden. der Körperfchafien des öffentlichen Rechts
»und der öffentlichen Schulen.

Diese Anordnung wird hiermit den Behörden amtlich
mit dem hinzufügen bekanntgegeben, daß eine schriftliche
Mitteilung der Anordnung an sie nicht ergeht.

Deutschland hört den Führer
Der Fü rer s richt am Freitag, den 11. August, abends

%9 Uhr bis? 10 fihr, vom Hamburger Rathaus über alle
deutschen Sender.

Diese große Rede wird vom gänzen deutschen Volk ge-
«' hört. Die Organ ationen der NSD P. haben dafür un wei-

.esten Umfang emeinschaftsempfang vorbereitet. Naheres
Ist durch d e jeweilige örtliche Presse zu erfahren.

Volksgenossen und Volksgenosfinneni
« Es darf am Freita abend in Deutschland niemanden
sei-en, der die Rede des Führers nicht hörte.

neben den ro en emeinsamen Kund ebungen sollen
ich dieseni en. d e n cht aran teilnehmen k nnen, zum ge-
neinschaft chen Empfang in den Wohnungen versammeln.

Volksgeaossen ohne Kundfunk sollen von fol bie
ttnndfunk besi en. eingeladen werden. mit ihnen zu aminen
sie Rede des ührers zu hören. i

Die Aundgebungen auf öffentlichen lähem die d e
Rebe des Führers übertragen, müssen gewa iige Demonstra·
tionen der Einheit und des Vertrauens des deutschen Volkes
tu Adolf hitler werben.

Gemeinfchaftsprogeamni der Sauber“ am 17. August-
Die Reichstendeleitunzüteili mit: Bei Gelegenheit bes‘

Staat'sbefuches, den der
"tter am Freita , den k7.
adt Hamburg a

nntta s 1 Uhr bis abends 11 Uhr Gemeintchattsproszramm
von Hamburg senden. Das Programm fieht vor: unkbei
richt von der Ankunft des Führ-ers- in hamburg und Ueber-

er und Reichskanzler« Adolf
ugust, der Freien und haufe-

tragung feines Eintreffens im Rathaus-. Nachmittags wird
das Mikrophon durch den yomburger ha n wandern-. Zwis-
schendurch ibt es Unterhaltungsmusik a er Art, die ins den
ritten am mittagsstunden fortgesetzt wird mit einem Rund-
ang durch bekannte Stätten in der Umgebung chamburgs «
nnerhalb dieser bunten Ausflüge bietet sich die Gelegenheit,

den Hörern auch eini e Bilder aus dem Leben des neuen
amburg zu zeigen. bends um 8.15 Uhr erfol

änkber cht und die Uebertragung der Führerre e aus dem
oßen Saal des hamburger Ratha·uses, mit deren Ende-

egen 10.30 Uhr zu rechnen ist. Von da ab bleiben bie
endet weiter zusammen eschlo sen, schalten auf Berlin, von

wo aus der Tag in Mar ch- und Tan musit aus-klingt Mit
heiter beschwingt-in Weisen endeti das agesprogramm dann-
um 1 Uhr nachts.

Es gilt das Lebens der Ratt-on
Aufruf Oöringsi Niemand darf fes-terri-
Der preußi che Ministerpräsident hermann. Göring or-

läßt folgenden ufruf an das deutsche Volk-
Metne lieben deutschen Volksgenosfen und Volksgenossinneut

 

attet, werden alle deutschen Sender von.

bann ber «

Adolf hitler hat das deutsche Volk am VII-August auf-
gerufen, darüber u entscheiden, ob es mit der Vereinigung
der Aemter des eichsoberhauptes und Reichskanzlers in
seiner Person einverstanden ist. Wie immer, wenn der Füh-
rer das Volt ruft, gilt es, eine Fra e von ungeheuer wett-
kgigänder Bedeutung für das Schickfal Deutsch ands zu ent-

e en.
Generalfeldinarschall von hinbenburg, ber Schirmherr

des deutschen Volkes, ist nicht mehr. Jn siuminer und ehr-
fürchtiger Ergriffenheit gedenken wir des großen Helden. Er
lebt in den Millionen deutscher bergen weiter.

heute aber gilt es das Leben der Nation. Die Zukuan
stellt an uns große neue Anforderungen Nach dem Willen
des großen Verewigteii hat das deutsche Volk die Hände
nicht untätig und fassiingslos ob bes schweren Verlustes in
den Schoß gelegt. Mit verdoppelieii kräften gehen wir viel-
mehr daran, in feinem Geiste weiterzuarbeiten. zu kämpfen
und zu siegen. Wir sind nicht untätig, wir finb aber auch
keinen Augenblick unruhig gewesen in banger Sorge um die
kommenden Wochen und Monate, um die Zukunft und die
Frage, wer nunmehr an höchster Spitze Deutschlands Schutz
und Schirm fein solle.

Das deutsche Volk hat sich in den schweren Tagen um
Einen Führer zusammengeschlossen, der im entscheidenden
u endlick an die Spitze Deutschlands trat und damit fo-

wog! bas Vermächtnis des vereinigten Generalfetdniarschalls,
wie den Willen der Nation erfüllte.

Mit dieser genialen Tat ist zugleich eine siaaispolilische
Entscheidung iveiliragender Bedeutung gefallen. Ein Mann
vereinigt in Deutschland die höchften, mächtigsten und ver-
antwortungsreichsten Aemter des Reiches. Jii einer Person
allein liegt das Schicksal unseres Volkes. Der be‘ie und
stärkste Mann, der die Berechtigung zum Führer taufeudsach

. bewiesen, dem die Liebe und das Vertrauen aus jedem deut-
schen Auge entgegenleuchtel. ist allein berufen. Deutschland in
lichte höhen zu führen.

Adolf Hitler ist auch der oberste Garant der unbeschränk-
ten Freiheit des deutschen Volkes und des ehrlichen und auf-
richtigen Friedens-, im Innern nnb nach außen. Freiwillig
fordert er setzt die Stimme seines Volkes.

So selbstverständlich die Entscheidung ist. um so wich-
tiger ist es, daß das ganze deutsche Volk in der Geschlosseii-
leit, die uns der Führer geschenkt hat, am Sonntag zur

ahlurne geht.

Niemand darf fehlen und sich des Verlrauens seines
Führers unwürdig erweisen. Es gilt, ber ganzen Welt eine
machtvolle Demonstralion entgegenzustellen, die alle Lügen
und Verdrehungen über das neue Deutschland hinwegfe t. Es
gilt zu zeigen, daß Adolf Hitler und das deutsche Vol eins
Fe»rgrl)rden sind. eins geworden im Denken. handeln und
u en.

Adolf hiiler hat sein Volk aufgerufen. Deutscher Volks-
genoffe, folge einem Rufe und lege am Sonntag dein freu-
iges und ehr iches Bekenntnis ab.

Jn einem zweiten Aufruf, den Ministerpräsident Gäring
an alle ihm anvertrauten Behörden und Dienststellen gerich-
tet hat, heißt es u. a noch:

Jn alter preu ischer Tradition war und ist unser han-
deln, Denken und rachten nach bem Vorbild, das uns der
große PreuPenkönig Friedrich der Große gegeben hat, auf
die Wohlfa rt des deutschen Volkes gerichtet. Dienst am
Ziåichs edanken ist die Devise, die über unserer gemeinschaft-
i en
für wir unermüdliche Arbeit zu eisten bestrebt waren, Lot]
nun durch das Gesetz über die Vereinigung der Aemter es
Reichspräsidenten und des Reichskanzlers für Volk und Va-
terland clglürkverheißende Wirklichkeit werden: Ein Führer —»
ein Rei

Die Mars richtung ist bestimmt durch den Führer. dein
wir in unver rüchlicher Treue freudigen Herzens folgen,
wenn wir am 19. August mit dem ganzen deutschen Volke.
dem wir Diener gab, ber Welt beweifen, daß das deutsche
äglkqetåiii und gl cklich ist im Bekenntnis zu einem Führer

o er.

Die Welt horcht auf
Starter Eindruck der Veröffentlichung des hindenburgs

Testaments.

Die Veröffentlichung des politischen Testaments des
Reichspräsiden en von hinidenbur hat im Auslande stärksten
Eindruck gemacht. Z lreiche äetungen gaben d e le ti
Kundgebung des verew gten Re sprasidenten in größer
Aufmachung und in aller Ausführl chkeit wieder.

So weisen die französischen Feitungen mehrfach bor-
auf hin, daß dieses ergreifende Do ument uneingeschränkte-
Vertrauen des Generalfeldmars alls zum Führer und
Reichskanzler Adolf Billet betunde . ,,Jvurnal" erklärt, ‚hin-
benburg habe das er! Adolf hitlers anerkannt und dem
Führer seinen Dank ausåesprochen ,«,Figaro« schreibt, in-
denburg sei in der fe ten eber eugung gestorben, das S id-
fal eines Landes da urch gesicher zu haben, da er die u-
kunt Deutschlands Adolf hitler anvertraute. in Teil er
kranzösijchen Presse versucht leider auch bei dieser Gelegen-
eit, Deutschland weiter zu verdächti en. Man kann daraig

verzichten, diese Stimmen wiederzuge en, weil sie zu deutli
die Tendenz verraten, alle s, was in Deutschland geschieht,
zu trüben und zu entstellen.

Auch in« London fehlt es Ieiber nicht an Stimmen, die
erkennen lassen, wie verständnislos man dort _im Ge ensaß
ß] den eigenen Berliner Korrespondenzen den Ereignifsen in
eutfchtand immer noch gegenübersteht

Die italienische Presse hebt insbesondere die Stellen her-
vor, an denen hindenburg von dem heer als bem Fundas
dient des Staates sprich und von dem Wiederaufstieg
Deutschlands unter der Führun Adolf hitlers Die
,,Stampa« schreibt, das politi che Testament tätndenburgs sei
ein Dokument von größter ichtig eit fowo l vom bio ra-
phischen Gestchtspun t als unter dem Gesichtspunkt der e-
urteilung der Persönlichkeit hindenburgs

Aehnlich unter treicht auch die vlnische Presse die beson-
ders markanten Slellen wo der Verewigte von der natio-
nalen Wiedergeburi Deutxchlands und von feinem Karl lei
Adolf hitler spricht. Die änische Presse veröffentlichte ai
Tief-ument unter der Ueberlchrifst: ,.,.t)in«denburg huldigi

ter.« -

Deutschland tagt Ja
Kundgebungen zur Volksabstimniung am 19. August.

Nur noch turze Zeit trennt uns von bem 19. Au usi,
dem Tage, an dem das deutsche Volk in freier und gehe mer
Abstimmun? vor utlerWelt ein Bekenntnis zu keinem Füh-
rer und Re chskan ler Adolf bitter ablegen wir . No - eins
mal aben anglrei e bedeutende Männer auf die Grö e der
Entj eidung ingewiesen. So erkkärte _

rbeit fteht. Was wir erhofft und ersehnt haben, wo- .

Keichsminifter Ruft

in einer Rede im hindenburgiStadion in hannover: Jn der
Geschichte steht das Wert Adolf hitlers ohne leichen da, so
ohnegleichen, wie die Frage, die an Sie este t wird. bitter
hat der Welt keinen weifel darüber gela en, da der Friede
sein Werk fein foll. itler hat den Arbeiter in einen guten
Schuß genommen und hat dem deutschen Bauerntum die
Schalle wiederge eben. Du kannst keinen Grund finden, deut-
scher Volks-genösse um am 19. August dem Führer deine
Stimme zu oerwei ern. Steht auf, deutsche Manner und
Frauen, eistet mit en Eid an den Führer: Mein Führer,
du bist Deutschland, mein Führer, ich tehe bei dir und lasse
nicht von dir, wir sind hinter dein anner getreten, wir
gehen nicht weg, weil wir Riedersachsen niemals deine Front
verlassen. heil bitter!

Keichsbauernführer Darre

rief in Stuttgart, immer wieder von dem Jubel der Massen
unterbrochen, aus:

Möge sich keiner am nächsten Sonntag benten, ba ‚es
auf bie eine oder andere Stimme nicht ankomme. Daß iese
Volksabstimmung dem Führer die Mehrheit eben wird« das
weiß heute jedes Kind im Jn- und Auslan e. Der nachste
Sonntag soll bitter nicht Stimmen bringen, sondern das ge-
schlossene Bekenntnis der ganzen Nation als Ausdruck des
Dankes für feinen Glauben an fein Volk. Treue um Treuel

Der Chef bes Stabes, Lune-

sprach in Königsberg vor einer gewaltigen Menschenmenge
und führte u. a. aus:

Voll Bewunderung sieht das Ausland den Rhyt mus.
der ein Volk gepackt hat. Was uns heilige Gewißheit ii, das
Ausland soll es in wenigen Tagen ertennen. Der 19. August

wird der gan en Welt zeigen. daß bei uns der unbekannte
Soldat des eltkrieges der 1yiiihrer des ganzen Volkes ge-
worden ist. Wir haben dem ührer unsere Hande und un-

ere Her en ge eben, in bebingungslofem Gehorsam, in«freu-

iger Pflichier üllung. Die Begeisterung Millionen Männer

der SA. und SS. und der oliiif en Partei der esamten

Bewegung wird wie eine ackel en Weg beleu ten, an
beffen Beginn und Höhepunkt in die Zukunft des Volkes
hineinstrahlt das Wori: Ein Volk, aber auch nur ein Füh-
rer, unser Führer Adolf Hitlerl Unser Führer. der einzige
Führer des deutschen Volkes. Sieg-heilt

Aufruf bes Keichsbischvfs

Der Reichsbischof und der Rechtswalter der Deutschen
Evangelischen Kirche, Ministerialdirektor Jäger, haben einen
Aufruf erlassen, in dem es u. a. heißt:

Aus Not und Verzweiflung hat unser Führer und Rang.-
ler das deutsche Volk zu seiner vätktschen Bestimmung zu-
rückgefiihrt. Wir alle sind die lebenden Zeugen dieser ge-
waltigen Wandlung, die wir fromm als die gnadige Fügung
der Vorsehung betrachten. Solch sichtbares Walten goti-
licher Fügung mit unserem Volke verpflichtet zu anzer hin-
gabe und ganzem Vertrauen. „Die Freiheit un das him-
melreich ewinnen keine halben“. Unser Fuhrer braucht
für das r esengroße Werk des friedlichen Aufbaues das un-
geteilte Vertrauen des ganzen Volkes.

Nach dem heimgang des geliebten Vaters des Vaterlan-
des bleibt der Führer, er uns als Verheißung und Jube-
riff unserer völkischen Sehn ucht aus ättlichem Wollen als

ger Gestalter des deutschen ebens geschenkt ist. Ein steter
J Treue umgibt die Evangelische Kirche Führer und Volk mit

ihren Gebeten. Aber sie ruft auch auf zu verantwortungsi
bewußtem Handeln, wie es der 19. August fordert.

Der Führer hat, indem er den Kampf gegen die noli-«
feindlichen Mächte führte, feine starke Hand auch über dir
EvangelisZe Kirche gehalten. Daburch ift ber Deutfchen
Evangeli en fiirche, die in der zu Ende gegangenen Epoche
eine Zeit schwerer heimsuchungen erlebt hat, bie Möglich-
keit zurückgegeben, si· ihrem Wesen gemäß als Glied bes
Volksganzen zu entfa ten. Am 19. August werden deshalb
Volk und Evan elische kirche in Vertrauen und Treue dem
Führer ihr Ja agen.

An das Handwerk

wendet sich. der Reichshandwerksführer, Klempnermeister
Schmidt, mit einem Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Unter Adolf hitlers Regierung wurden wir handwer-
ker wieder hpffnungsgreudig und opferwillig, stolz und elbsts
bewußt wie in alter eit. Das handwerk ist wieder zu hren
gekommen. Kein anderer ist wie Adolf hitler vom Schick-
sal dazu berufen, Oberhaupt des Deutschen Reiches und Vol-
kes zu fern. Deutsche handwerksmeister und handwerks -
sellen, Betriebsfuhrer und Betriebsgefvlgschaften tut am ZU
August Eure Pflichtl

Au die Industrie
wendet sichX Dr. Krupp von Dohlen und albach, der Präsi-
dent des eichsverbaiides der eutschen nduftrie, in einer
Fuxdfebung die mit den Worten schließt: „Sri ber deutschen
n u· trie wird sich niemand diesem Bekenntnis ent ie en.

das die ro e nationale Tradition der deutschen JnZuPtrie
mit dem ei en Wunsch aller Patrioten verbindet, daß Adolf
Hitler des neuen Reiches alleiniger Führer sei «

Staatsrat Gras von der Galiz, der kommifsarische Füh-
lrer-Biber Wirtschaft, erließ einen Aufruf, in dem es u; a.
ei :

Die ganze Welt sehnt fich nach Frieden und Vertrauen
von Menschicäu Men ch. von Ration zu. Jiation. Die Men-
schen find s vielfach nah, bie Führer fern. Wir laubeii
voll Vertrauen zu Adolf hitler, daß hm bas Glück beschieden
wirb, das Eis zu brechen und friedlicher Zusammenarbeit
auch der leker We weisen zu- helfen, fo wie er Willen
zur Gemeinschaft an in Deutschland weckie.

Die deutsche Wirtschaft stähi Brei ihrem fran3ler wie ein
n r nMaria« Dank und vertraue Führer durch ein kla-

res Ja.
Der Präsident der Nvtgemeinschaft derDeutschen Wis-

senfchaft und Robelpreistriiger ro essor Stark betont in
einem Aufruf: »Die deutschen Wi en aftler bewundern die
Genialitat und die Tatkraft Adolf hilers.« Der mit dem
,,Pour le man" ausgezeichnete Erstürmer von Donati-
mont, auptmann a. D. von Brandis, erklärt: Ich bin der
festen« eber'eugung, daß Adolf Hitler der Mann ist, den
ein giiti es eschick uns gesandt hat als Führer und herzug-
in bem ampf gegen die Geister der Unterwelt.

 

Auswirkungen der Amnestie
In Berlin bisher fchon tlber tddd hilftlinge freigelassen

Lin Auswitkung des Gesetzes über Gewätzrun von
Btra eiheit, das aus Anlaß der Vereinigung es intes
es eichs räsidenten mit dem des Führers und Deutfchen
eichstami ers von der Reichsreaieruna bei-blossem wurde,
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Mk , l- 
warum Boltsbeiragung?

Es sind erst zwei Jahre vergangen, seitdem Adolf
Hitler am 13. August 1932 den angebotenen Vizekanzler-
posten ablehnte, obwohl er damit feine Bewegung der
schwersten Belastung aussetzte. Er konnte die Verant-
wortung für die Politik nur übernehmen, wenn er die

 

 
’l'reue um Treue

ganze Macht erhielt. Und als er schließlich am 30. Januar
[933 auf gesetzmäßig-»Im Wege zum Reichskanzler ernannt
worden war, da vereinigte er zwar eine außerordentli e
Machtsülle in seiner Hand, aber erst das am 24. März 1
noin neu ewählten Reichstg beschlossene Erinächtigungs-
gesetz gg dem Kanzler un seiner Regierung diejenige
Stellung, bie nach deutschem und nationalsozialistischem
Empfinden dem Führer des deutschen Volkes«zukommt. "

Schon durch dieses Ermächtigun sgeiegR war ein
wichtiges Recht des Reichspräsidenten au ben eichskanzler
übergegangen, nämlich das Recht, die Reichsgesetze auszu-
fertigen unb zu verkünden. Die Gesetze selbst werden seit
diesem Gesetz auch nicht mehr vom Parlament, sondern von
der Regierung beschlossen. Die höchste Machtfülle und die
höchste Vergntwortun war also schon durch dieses Gesetz
allein in der Person dolf Hitlers verkörpert. Wenn daher
nach dem Tode des allverehrten Reichspräsidenten General-
feldmarschall von Hindenburg durch das Reichsgesetz vom
3. August 1934 das Amt des Reichspräsidenten mit dem des
Reichskanzlers vereinigt wird, so ist das eigentlich nur die
rechtliche Anerkennung einer bereits bestehenden Tatsache.
Auch ist der Führer durch jenes vom Reichskabinett be-
fchlossene Gesetz im verfassungsrechtlichen Sinne rechtmäßig
zum Reichspräsidenten bestimmt worden« .·Es bedarf also
weder einer Wahl noch einer Volksabstimmung, um den
Führer in diesem Rechte zu bestätigen. Wenn Adolf Hitler
dennoch das deutsche Volk befragt, ob es diesem Gesetz zu-
stimmt, so geschieht das in erster Linie, um aller Welt zu
zeigen, wie sehr das deutsche Volk den durch Adolf Hitler
verkörperten Führergedanken begrüßt..Die Welt soll leben,
baß wir einig sind, ein Volk von Brüdern, das keine Rot und
Gefahr mehr trennen kann.

’ Darum muß auch diesmal wieder der letzte Wähler
an die Urne gebracht werben. Das Ergebnis der Volks-
befragung vom 11. November muß am 19. August noch
übertroffen werben.

Nur dadurch, daß wir dem Ausland immer wieder

diese Geschlossenheit und Einmütigkeit handgreif-

lich vor Augen führen, können wir die Gefahr

bannen. daß irgend eine übelwollende Macht, auf ·

Deutschlands innere Zerrissenheit suekulierend. das
Abenteuer eines Angriffs auf unsere Grenzen wagt. -

Darum gilt heute ebenso wie am 11. November 1933 bas
Wort, das der Führer damals anläßlich der letzten Volks-
befrggung sprach: .

»Viele Jahrhunderte hindurch hat das Ausland damit
gerechnet, in Deutschland Verbündete zu haben. Erst waren
es charakterlose Fürsten, die eiskalt ihre Völker nerrieten,

 

 
. Das ganze Volk jubelt ihm zu «

einzelnen Volksgenossen gerungen.

bann sind es Parteien gewesen, Weltgnschauungen.
Jmmer haben sie Verbündete gehabt. Jetzt will ich den
Gegnern zeigen, daß sie keine Verbündeten mehr in
Deutschland haben.“

Warum nur Ein Führer?
Adolf Hitler hat es erkannt und tausendfach wieder-

holt, bis es der letzte Volksgenosse begriffen hat: dasz es
kein Recht ohne Macht gibt, keine Macht ohne Ein eit,
unb daß nur die Verkörperung der Macht in einem
Menschen von Fleisch und Blut diese Einheit und diese
Macht sichern kann. Der Führergedanke ist an die Stelle
der Parteien getreten. Statt der vielköpfigen und darum
verantwortungslosen Parteien herrscht heute in Deutsch-
land ein Mann, der unzählige Male bewiesen hat, in
welchem Maße er sich seiner Verantwortung bewußt ist.
Dieses sVergntwortun sbewußtsein empfand er schon zu
einer Zeit, als die lucht vor jeder Verantwortung in
Deutschland eine allgemeine Erscheinung war. Während
sich Millionen von Menschen nach den zermürbenden Stra-
pazen des Krieges zunächst einmal gründlich ausruhen
wollten, hat der Gefreite Adolf Hitler, der in tausend
Schlachten erprobte Kriegssreiwillige von 1914, seit dem
Tage des schmählichen Zusammenbruchs keine Ruhe und
Rast mehr gekannt. Während andere Politiker und solche,
die es zu sein glaubten, allen Unbeguemlichkeiten in weitem
Bogen aus dem Wege gingen, hat dieser Mann vom ersten
Tage seiner politischen Tätigkeit an um die Seele jedes

Er trat den bis zur
Raserei aufgehetzten marxistischen Massen aus der Straße
und in den überfüllten Versammlungs-Sälen mit einer
kleinen, aber bis in den Tod getreuen Gefolgschaft gegen-

  

  
über und zwang sie durch diese Opferbereitschaft zu der
Einsicht, daß er als ehrlicher Idealist für eine Sache
kämpfte. von deren Sauberkeit und Richtigkeit er und seine
Anhänger so überzeugt waren, daß sie sich dafür gerne tot-
schlagen ließen. Für Tausende von Rationglsoziglisten für
Millionen deutscher Menschen ist dieser heldenmütige
Führer damit ein unauslöschliches Vorbild geworden. Ohne
ihn wäre auch die »Deutsche Arbeiter-Partei«, der er sich
im Jahre 1919 anschloß, niemals über den Rahmen eines
kleinen Vereins hinausgewachsen Rur dadurch, daß diese
Partei in Adolf Hitler einen Führer erhielt, bem sie sich
in blindem Gehorsam unterordnete, vermochte sie ihre un-
erhörte Schlagkraft und Härte zu entfalten.

So wäre es auch heute falsch, wenn man den in tausend
Schwierigkeiten bewährten nationalsozialistischen Führer-
äedanken fallen lassen würde, um an seine Stelle das
ystem von Weimar zu setzen, das Macht und Verantwor-

tung nach unerforschlichen Grundsätzen zwischen Reichstag
Reichspräsident und Reichskanzler teilen wollte und damit
das Deutsche Reich jeder strafsen, einheitlichen Führung be-
raubt hat. Wenn wir uns am nächsten Sonntag ent-
scheiden sollen, ob wir lieber zwei Führer haben wollen
oder einen, so kann die Antwort niemandem schwer fallen.

»Ein Volk! Ein Führerl Ein millionenfaches Jak«
wird die Antwort sein.

Warum nur Adolf bitter ‘I
Wenn ein Volk sich einen Führer wählt so wird es seine

mme nur einem Manne geben, von em es weiß, daß
er unbedingt zu diesem Volke st t. Deut chland hat noch
niemals einen Führer oder Herrs er geha , der so en mit
dein Volke oer unden war wie der unbekannte Gefreite

landsliebe trieb ihn im A

 
Der Führer begrüßt einen alten Kameraden

bes Weltkrieges. Es ist diesem Manne gelungen, bas
ganze deutsche Volk mit Gedankengängen zu durchdringeu,-
die bei seinem ersten Auftreten so unpopulär waren wie-
nur ir end möglich. Das ist der beste Beweis dafür, daß
Hitler ie Sprache des Volkes versteht und sein Vertrauen
auch in schwierigen Zeiten zu erringen weiß.

Der Führer kennt das deutsche Volk wie kaum ein
zweiter in allen seinen Schichten. Er stammt von B a u e r n
ab und ist in einem Bauernlande ausgewachsen. Sein Vater
war Beamter, er selbst hat während seiner langen
Wanderiahre als Bguarbeiter gearbeitet und unter ein-
fachen A r b e i te r n der Faust gelebt. Seine statis- Fäuste
lerische Begabung merkte in ihm schon ' m um
Künstler an werben; lange 3eit hat er ' ais Eii
maler sein Brot verdient.s Seine leide "° W
. an 1914 3" b“ en. „lt

erhielt das

    
    

  

iftein hervorragender So bat gewesen end
Eiserne Kreuz 2. Klasse, als er seinen verwaist-ebenM
lonskommandeur unter Einsatz seines Lebe-s ans dein
Feuer holte; das Eiserne Kreuz 1. Kl wurde ihm
verliehen für seine aufopfernden Dienste a s Weingärtner.
Ein Mann, der so wie er aus der Mitte des Volkes starrem-,
ein Mann, der das ganze deutsche Volk in allen feine-:
Schichten, in allen Gauen und in Krieg unb rieb-en so
gründlich kennen gelernt hat, der kann wahr aftig den
Ehrentitel eines Volkskgnzlers für sich in Anspruch neh-
men; benn er wirb immer so handeln, wie das deutsche
Volk in seinen besten und unverdorbensten Teilen es für
richtig hält.

Adolf Hitler hat unser Volk zu seinem eigenen besseren
Wesen wieder zurückgeführt. Er hat Volk und Staat vom
Rande des bolschewistischen Chaos zurückgerissen Er hat
dem Kampf der Parteien und Klassen ein Ende gemacht
und unser Volk politisch und sozial geeinigt. Er hat der
Arbeitslosigkeit Einhalt geboten unddas
Schwungrad der Arbeit wieder in Gang gebracht. Er hat
ohne Ansehen der Person Fäulniserscheinungen schonungss
los ausgebrannt. Er hat die deutsche Ehre in der
Welt wieder hergestellt und« dem deutschen Volke den
Frieden bewahrt. · , _ _ » .

Sein ganzes Dasein ist Sorge für sein Volk und Dienst
an seinem Volke. Adolf Hitler an der Spitze des deutschen
Volkes bedeutet kraftvolle Führung, Gerechtigkeit und
Frieden im Innern, bedeutet Frieden in Ehren nach außen.

Zeigen wir am 19. August dem von einer internatio-
nalen Lügenpresse umnebelten Auslande, daß Adolf Hitler
kein mit Gewalt dem deutschen Volke aufgedrungenee
Diktator, sondern der vom gläubigen Vertrauen und der
hingebenden Liebe des ganzen Volkes auf den Schild ge-
hobene Führer Deutschlands iftl g
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Der Freund der Jugend



Zins der Heimat
Die Mahnung Hindenhuras

Ich danke der Pers-hinw. taki sie mich
im meinem Lebensabend die Stunde der

Wiedereritartuuo hat erleben lassen
thindenburgs politisches Testainent.)

 

—- Engngekislhssirihlichem Getauft: Ema· Zeug in
Bad Warmbrunn, Ursuta Christo Jngrid Rausch in B. M,
Herbert Heimat Reimann in Herischdvri —- (betraut: Bau-
techniler Willy Hupel aus Kahla und Gertrud Olbiich, z. Zt
Bad Warmbrunn; Maschinengehitfe Martin Schneider in
Wernersdorf und Frieda Krischle in B. W; Schmied Alsred
Baumert in Herischdorf und Elisadeth Scheler in Hirchbern

— Das goldene Tuviis und Sportabzeacheu wurde
Herrn Heinz Holzmann Schwimmeister im Warmbruns
brunner Strandbad verliehen Holzmann erfüllte die
vorgeschrkiebenen Bedingungen im 300 Mieter-Schwim-
man in 7:04 “min, im 100 Meter-Lauf in 12,8 Sek.,
bei! "ber Grätsche über langes Pferd niit 14 Punkten
sbesim Steinstoßekn mit 9,30 Metern, den Gepäcksmsarsch
(25 km mtit 25 Pfd Gemäck) in 3 Stundem 51s.Zt Sek.

—- Betr. Geschäftsüsbtettsiiahma Wir berichtet-en in
gl'Cr. 183. unserer Zeitung, daß Herr Deuse das Ge-
schäft setlnes Schwiege-rvaters, das Weiß-, Woll- und
Kurz-ware«ngeschäft Oszar Rüffer übernommen hätte.

rr Oscsar Rüffer telilt uns mit, daß er nach tvie vor-
sitz-er des Geschäftes sei und das Geschäft an seinen

Schwilegerfvhn verpachtet bade
——— Untvettser im Kreise Bauten Ein mit ein-ein

schweren wolkenbruchartsigen Regen verbundene-s Ge-
witter ging über den süsdivestlichen Teil des Kreis-es
Jan-er nieder. Die Wiesen und Felder wurden von der
iaus deii»ltferii tretenden Schnellen Deichssa überflu-
tset. {Die Drtfch‘aften Hermaunsdorß Petierwitz und
Bremberg wurden hierbei besonders stark von dem
Unwetter Peimgesucht und stiegen »auch hier die Bäche
Ihr schnel an. Leider hatl der Hagel einigen Orten
und «an den Feldern erhebbichen Schaden verursacht

- —- Voigtsdarf. (Gvangelisch-tiirchtiches) Als Friedrich
der Große im Jahre 1786 gestorben war, hielt man hier
die Gedächtnisfeier folgendermaßen: Früh um 8 Uhr ver-
sammelte sich die Gemeinde in Daniel Maiwalds Hof, da
stund die Trauer-Baute und solche wurde von den hiesigen
Bauern mit der Schule unter Absingung des Liedes Valet
will ich'birgeben, in bie Kirche getragen; hinter derselben
gingen in Trauer die Gerichte, Dorfleben Gemeinäitesten in
gehoriger Ordnung — Eine gleiche Feier fand ein Jahr
später für benverft. Abt von Grüssan statt. «

« heimarboit wird ständig beobachtet. Nach den Vor-
schriften des heismsatarbeitsgesetzes hat der Treuhänder der
Arbeit die heimarbeit in den einzelnen Gewerbezweigen
ständig zu beobachten Er soll über {eine Erfahrungen be-
richten, um _fo bie Möglichkeit zu schaffen bestehende Mär
get zu erkennen und einheitlich ab uftellen. Ein neuer Er-
laß des Reichsarbeitsministers dient dazu, den sozialer
vchntz der heimarbeiter zu stärken und auszubauen

Wimberg. (·Ein Str·aße.-nunfal.l) ereignete sich am
Landbausweg tin Clinnersdo·1jf, wo ein Personen-
krsaftwagen aus Glatz mit eine-m Schreiberhauer Mo-
torrsadfahrer zusammenfuhr Der Mostorradfahrer
stürzte durch den Zusammesnprall von seinem Rad und
zog {ich eine Gehirnerschütterung zu, sodaß er inbe-
wußtlossem Zustand in das Krankenhaus gebracht wer-
den mußte;. Wer die Schuld san dem Unglück trägt, ist
noch nicht festgestellt

Bad Fk·nsbarg. (Erhöhter Kurbesuch.) Nach- Abs-.
fchluß der Hsauptfemienzeit kann festgestellt werben, daß
unser Kurort in diesem Jahr-e eine Frequsenzsteigerung
der Kurs unb Erholungsgästek vom etwa 12 Prozent
verzeichnen kann. Ein weiter-es Zeichen der fegen-s-

 

reichem Werbemaßnahme unserer Reichsregierung für“
dtie deutschen Nseisebezirke
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Samt-mische im Reich, ausgepung
Beachtet den 31. Avgustl

Der 31. August, der Endtermin für die Einsichtnahm-
in bie Abstimmun sliften, bie bei den saarländischen Ge-
meindebehörden au liegen, rückt immer näher. Das Verant-
wortungsbewußtsein an ber deutschen Saat-Sache fordert
gebieterisch, daß auch der letzte Saarländer an bie Wahl-
urne geht. Wir richten deshalb an alle im Reiche ansa si-
en Saardeutschen den eindringlichen Appell, nickztglassig zii
ein unb sich rechtzeitig um die Sicherung ihres ahlrechts
zu kümmern .. . ..

Aller Patrsiotismus it unnu , wenn sich die Saartan«
der nicht voll und ganz f r ihre elange einsetzen

So ist es an der eit und dringend ebolen, durch einen
. Bekannten im Saarge iet n erfahren, o der Eintr. ‚in bie
Vahlliste dort auch wirkt ch erfolgtbäte Es emp lt sich-
eine schriftliche Bei ätigung darüber _ rgen zu lassen.

. Keine Mühe darf Zu viel fein, wenn es gilt, eint

Irre-es- sen-es rentiert-ermessen ti-m ae;.et mmk » m -. .. _‚ «
W! seiest-M absehen.

die Srna-anders anla- ·
am Schauplatz des erst-II IRS-AND

Knoppe zehn Monate sind seiit idem 23. September 1,983
‚ergangen, bem feierlichen Tage des »ersten Spatenstichs zur
Reichsautobahn. Wie hat sich der Schauplatz des denstwliri
itgen Spastenstichs an ber Mainbrücke bei Frankfurt a. M.
eitdem veränder 39 000 deutsche Arbeiter stehen seitdem
ruf den Autobahnstrecken in Lohn und Brot. Ein kleiner
Zottengainn säumt den Platz, an: dem der Führer stand. Die
Lore , nd, die in einem feierichen Akt getippt und vom
Führer auseinandergebreitet wurde, hat man sorgfältig wie-
der zusammenges au-felt. Sie wird nun später in dem Bä-
schungskeget der aiiibriicke eingelagert ein, unb eine Ge-
denttafel am bliael wind die Besuche-r an ben ersten Spaten-

«sie—ht. Fertig, soweit es die

Ltich erinnern. Für alle Seiten, wenn sich erfüllt hat, was
er Führer an dies-er Stelle am 23. September 1933 sprach:
»Und ehe wieder Jahre vergehen, soll ein Riesenwert zeu-
gen von unserem Dienst, unserem Fleiß, unserer Fähigkeit
und unserer Entschlußkraft!«

Von den hundertachtzig Kilomseterii Streite der Reichs-
autobahnlinie Frankfurt a. M.—Darm«stadt—Maniiheirn-»—
heidelberg find neunzig Kilometer im Bau unb neunzig Ki-
lometer in Bearbeitung Ueber 6700 Arbeiter·sind in den
vers iedenen Schichten beschäftigt In Kürze wird die Bahn
in ichtung K a r l s r uhe in Anigrisff genommen, was
wiederum für Tausende Arbeit bedeutet. Der Befehl des
Führers wird ausgeführt: »Wir sind entschlossen,»dise Rot
{u beseitigen; denn wir haben der Nation das Gelobnis ab-
gelegt, es zu tunl«

Granit aus dem Odenwald und dem Fichtelgebirge wird
von hohen Kräiien Stück für Stück an die Bauftselleheranges
tragen und millimeterhaft genau dem Bau-wert angepaßt
hoch vom schwenken-den Kran flattert frö lich unser-e Fahne,
unb es ist- als wollte sie erzählen, daß die e Straße auch dem
notleibenben Steinbruchgebiet Arbeit ibt. Ueberhauptmuß
man sich einhämmern, umdie ganze roße des gigantsischeii
S‚Broietts des Führers zu verstehen, daß die Arbeit auf »den
Strecken weit über »die Grenzen der Straßen hinaus ihre
Kreis-e zieht. Alle Wirtschaftsgruppen des deutschen Volkes
erhalten Arbeit und Verdienst und befruchten ihrerseits wie-
der durch erhöht-e Konsumtraft die deutsche Wirtschaft. Man
kann nicht nur die Arbeit und den Umsatz auf der Bau-
stelle selbst in Rechnung stellen, sondern dahinter lieben, um
nur ein knapp-es Beispiel zu geben, bie Firmen für Bau-
stoffe, für Werkzeuge und Maschinen Ein g roß er
K r e i s l a u f to m mt in G a n g. Vierhundert Millionen
Mart, die jährlich von b-er nationalsozialistischen Regierung
für den Bau der Autobahnen zur Verfügung gestellt werden-
rollen durch die Volkswirtschaft

Bei der Verlegung des Brückenfundaments in Main
hat man ein seltsames Verfahren erfolgreich durchfiihren
können Es ist die sogenannte D r u ck l u tg r u nd u irg.
Ein verwickelter, technischer Vorgang, der ich, volkstümlich
dargestellt, so abspielt, daß man zuerst Eiisenbetontlötze in
das Flußbett ,,schlägst« und dann das Fundasment das am
Ufer fertiggestellt wird, an diese Klötze ,,heranführt« und
»festnagelt«. Das Wasser des Maisns wird also während der
Errichtun der Brücke nicht umgeleitet, sondern die Beton-
itätze wer- en unter Wa {er in den Boden getrieben. Man
arbeitet da mitten im trom in seltsamen taucherglockeni
ähnliche-n Drucktuftiammern unb ber Laie schüttelt über
diese technischen Wunderarbeisten erstaunt den Kopf. Man
{teile sich vor, es wird auf bem Grunde des Mains gearbei-
tet, als wen-n man auf bem Lande stände. Nicht etwa Tau-
eher {inb am Wert, sondern Menschen ohne Schutztleidung
arbeiten tief unter dem Wasserspiegel in Stahlkam-
mern und in verdünnter Luft.

Der Besuch der Reichsaustobahnsstrecke bei Frankfurt am
Main gewinnt dadurch besondere Bedeutung, daß man hier
erstmalig ein großes Stü iertiiggedeclster Straße vor sich

raßensdecke betrifft. Es fehlt-e
aber noch der Grünstreisfen in der Mitte, unb bie Böschun
an den Seiten, bie mit Konisferen und Buchen bepflanz
mir-b, liegt noch als Sand-hang.
" hier fangen ise t erst b-ie Gartenarchitekten zu wirken
an, um ber Straße : ie letzten feinen Züge zu weiß-ein denn
entscheidend für den Bau der ganzen Reichsautobahnstraße
ist die Grundeinstelluri , den technischen Zweck in die liber-
geordnete Rücksicht au »die deutsche Landschaft einzusgties
bern. « ·
« Dieses entscheidende (Seite, das den Straßen Adolf bit-
.lers das einmalige Gepräge gibt, ist so funcbamen-tal,
daß man es in diesem Rahmen nur {als andeuten lann. Die
besten Kulturvolititer Deutschlands sollten das Wort nehmen
oder die Feder er reifen um ber Welt zu neigen, was hier
der Künstler Adel hitler bem deutsch-en Lande schaffen will.
Eins ist gewiß: Die Straßen Adolf hitlers wer-
den ein begeiftern‘bes Kunstwerk vollkom-
mener Schönheit sein

Am Bauplatz der Straßenbau. Spiegelglalt liegen
links und rechts die beiden je sieben Meter und fünfzig Zen-
timeter breit-en Fahrwege. Wunssisirgum dies Austofahreri
bat hier Erfüllung gefunden Aus bestem Materialerrichi
tet, ohne (Erhebungen, ohne Beriigeungen glatt wie ein »san-
ber gefpanntes TuchBzeigt sich ‚bie . raß-e. Deutsche Maschinen
vollbrachten dieses unb-erweist,
· Es ist phantastisch mitanzusehen wie die Straßenderte
entsteht Wir sehen in der Großftadt dann und wann ein
Stück Straße bauen Da kommen Männer mit kleinen
Staciipfern," und wenn sie sich genug Mühe ge eben . ,
ab.“ eine glättende Waise bin und bete Diesen ein neben
ering muß man sich ins hundreds-Ege- verwöhnt vor-
stellen Zweihundertzwanzig Männer {in an einer einzigen
Maschine beschäftigt Jn einer einzi· sen Stunde wenden zehn
Meter der 25 Zentimeter starken traßensdecke verlegt. 45
Eisenbahnwaggons Material werden in der Stunde bei die-
sem Rief-en etrieb-e ber Straßendeckmaschine verbraucht.
bedeutet, ogne Anspruch auf Genauigkeit erheben zu ‑
nen: 550 Sack Zsement, 90 Kubikmeter Sand, 70 Rub-iltneter
Kies unb 7 Kubisksmetesr Splitt. Dazu ein Riesenreservoir
Wasser Und was sonst noch alles dazu-gehören mag.

Phantastiisch ist es mita usehen Es bleibt {ein and-i-
{es Wort: pbantaititb stbe ist es die halle Wirklich-
e i t.

Sicherung des Bauernltvfes
machten“: Verständnis für das Reichsgrbheiaeleb
Es istu bezeichnend, wie weit sich das gesamte deutsche

Bock von uberliefertem germanischen Recht entfernt hat, daß
dasReichserbha gesetz bei seiner Verkündigung in weitesten
Kreisen als eine ausgesprochen revolutionäre Tat em fun-
ken« wurde und heute noch vielfach em funden wird. abei
nupft es nur an bie noch in vielen egenben, trotz aller
Zersetzung des liberaligischsmarxistischen eitalters erhalten-
gebliebene altdeutsche echtsform unb Stte an. Natürlich
wurde und wird heute in den weitesten Kreisen des Volkes
empfunden daß eine Nation ohne einen gesunden Bauern-
rani zugrunde gehen magl unb daß daher die Maßnahmen
Der notionatsozialistischen ‑ egierung gegen das ‚vom Libera-
sismus Meer-sinds und Kapitalismus rauft-schwerem
Poliemitexhen zeugten werden mußten mer W klar-
aß zriindsatzli e aßnahmen notw ndig » ren, mir _ » r
Eazh frstrfiutzntedn vielfachIt groß," als in epst l bes predußis en
r ogee u 'e » Reichs-er tzes eneue

Regelung gesch en gut-äu ' MM

Nicht nur in ide- iGegenden der Mteillm , d. h. wo
der Hof wirklich unter bie Enden aufgeteilt am _e, sondern
auch verschiedenen Am bangetiietsn Wand man das
solle e alsdnehämejlatwnrden , duhvfzwar
sie: in « ersucht-it- tespst lieb Wei- .. .1W...Msx

   

 

. Lin fällt dagegen unter das Verbot.

— reichen zu rechnen.
« getragen werden die Kyffhäuser-Denkmünze, das Deutsche

_ Kriegserinnerungs-Kreuz,

« dem Ver · «
« wenn sie auch nicht den Charakter eines Ordens und Ehren-

Yverringert

Zugrunoeiegung oes irinyeiisweries werimagig geteilt uno
ber Anerbe zugunsten aller übrigen Erben in {eber Genera-
tion mit hohen A findungsansprüchen belaftet. Der dadurch
angerichtete Schaden war nicht weniger groß, als bei ber
Realteilung Wenn durch diese der Bauer feinen Acker im-
mer mehr zerschlug, und schließlich an ben Bettel tab tam, so
aestaltete sich die finanzielle Belastung des Zo es in ahl-
osen Fällen so unerträglich, daß nach einiger et eine ei-
terbewirtschaftung unmöglich wurde, oder der Bauer mußte
eben durch Jahrzehnte A zahlungen leisten und seine Kinder
darben lassen

heute liegen die Dinge aber {0, daß in den verschiedenen
Gegenden des Reiches die große Bedeutung des Reich-zerb-
hofgefetzes immer mehr erkannt worden unddie gritik merk-
lich stiller geworden ist. Der Bauer weiß, wenn er das Geseh

wirklich erfaßt hat, daß das Schicksal seines hofrs nnd feines
Geschlechte- geficheri ist. so weil er sich als ehrbar erweist
nnd ordnungsgemäß wirtschaftei. Dann kann ihn keine Miß-
ernle. kein Schicksatssrhlag und kein Gläubiger von haus und
has jagen

Jeder, der sich nur etwas eit unb Mühe nimmt, das
Reichserbhofgese unb {eine rvi tigften Bestimmungen ken-
nenzulernen, wir sehr bald feststellen müssen, daß es ein sehr
lebendiges, volkjsnahes Recht ist, das nach Möglichkeit die
'ebem großen Gesetz ei enen härten vermeibet. Zudem ist ja
ie Durchführun des efetzes sehr weitgehend in die Hände

der Mständi en nerbengerichte gelegt. hier hat der Bauer
die „öglich eit, als Richter in den eigenen Angelegenhei-
ten {eines Standes entscheidend mitzuwirken und an ber
Fortbildung des Rechts fu arbeiten Mit der Einrichtun der

n e r b e n g e richte {t eine von den Bauern seit abr-
hunberten schon immer erhobene Forderung Wirklichkeit ge-
worden, denn sie sind im wesentlichen Bauerngerichte, die in
tändiger, lebendiger Fühlung mit has unb Dorf stehen Die
ereits vorlie enden Erffahrungen aus der Iraxis der An-

erbengerichte, er Erbho gerichte und des Rei serbhofgerichts
zeigen daß das in sie gelegte Vertrauen sich in vollem Maße
gerechtferti t hat und ba in ihrer Rechtsprechung sowohl
ortliche Si ten wie natürliches bäuerliches Denken unb bie
Erfordernisse des Alltags zur Geltung kommen

‚an-Mao. A.—

Schuh gegen den Ordensmißbranch.
Die gesetzlichen Bestimmungen über Eitel, Orden unb

Ehrenzeichen haben beim Reichsinnenmisnisterium zu zahl-
reichen Anfragen geführt. Alle diese Zweifelssragen wer-
den demnächst in Ausführungs-Bestimmun8en geklärt wer-
den Das Gesetz, das den Zweck hat, dem rdensmißbrauch
einen Riegel vorzuschieben hat den Kreis der Orden und
Ehrenzeichen die getragen werden dürfen, enau bestimmt
nndb das Tragen aller sonstigen Orden un Ghrenzeichen
ver o en.

Unter bie nach bem Gesetz zugelassenen Orden unb
- Ehrenzeichen fallen auch die von der Regierung eines ehe-
mals verbündeten Landes für Verdienste im Weltirieg ver-
liehenen Orden also beispielsweise die Ungariche Kriegs-
und Erinnerungsmedaille, die Oesterreichische riegss und
Erinnerun smedaille unb bie Tiroler Landesgedenkmünze
1914/18. on bem Verbot nimmt das Gesetz außerdem
das Schlesische Bewährusngs-Abzeichen und das Baltenkreuz
aus. Das Tragen aller anderen Nachkriegsovden unb
Ehrenzeichen ähnlicher Art, wie {_ie von nichtstaatlicher Seite
{a lreich gegen Entgelt oder unentgeltlich verliehen worden

. Darunter sind auch
ie von privater Seite verliehenen ausländischen Ehren-

Es dürfen hiernach u. a. nicht mehr

eldehrenabzeichen die Deutsche Denkmünze des Weltkrie-
- ges, das Frontkämpferabzeichen 1914/18, das Preußische
Erinnerusngskreuz das Langemarltreuz, das Bayerische

das Württembergische Kriegs-
erinnesrungszeichen das Badische Feldehrenkreuz, das Säch-
sische Kriegsehr·enkreuz, sämtliche FreikorpssAbzeichen das

Desterreichifche Kriegserinnerungstreuz, die Kaiser Franz-
.·Jo ef-Gedächtnis-Medaille, das Keller-Kreuz unb das Ge-
org-Kreuz

Diese Aufzählung ist durchaus nicht erschöpfend Der
Johanniteri und der Malteserorden dürfen nach wie vor
getragen werben, letzterer nur unter der Voraussetzung daß
die Genegmigung zur Annahme erteilt worden ist. Von

ot sind weiterauch solche Abzeichen erfaßt, die,

zeichens für sichin Anspruch ne men, dennoch nach ihrer
äußeren Form den erlaubten ‚rben unb Ehrenzeichen
ähneln. Hierzu gehören die zahlreichen Abzeiclien bie, wie
etwa die überwiegende Zahl der RegimentssAbzeichen in
Tgagwxiie und Form zu Perwecbtlunoen mit Orden Aa-
ia ge en. «

Hinter Schloß und Riean
Zahlen aus den preußischen Gefangenenanstalten

an ber „Den-t'fchen Justiz« gibt Ministerialrat Dr.
Schmidt vom Preußisfchen Justizministeriusm bemerkenswerte
Zahlen über bie preußischen Gefangen-enanstalten. Danach

 

. hatten die Gefan ensenanstalten der preußischen Justizvers
waltung am 31. ärz 1933 eine Belegschaftsfähigkeit von
insgesamt 50 007 Köpfen Am 1. Juli 1934 waren insgesomt
546 Gefangenenanstalten in Betrieb, darunter 1.6 Zuchthäus
ser. Die durchschnittliche Tagesbelesgung in dies-en Gefange-
nenanstalten betrug im Jahre 1932 rund 38000 Köpfe. Die
Gesamt ahl ber Gefangenen, bie während des Jahres durch
die An taiten ging, bei-es sich auf rund 369 000. «

Die Zahl der Entweichungen t sich ständig
Sni Berichtsisaihre entwi en 400 Gefan-

gen-e, das {inb 0,11 v. . Davon waren bei Außenarbeit
Wg 230. Wiederergrii sen wurden 335. Es gingen an
Briefen zr Gefangen-e ein rund 1 145000. Davon wurden
beansta t unb daher nicht ausgehändigt rund 3900 aber
0,34 v. g Zur Absendung wurden von Gefangenen
113000 ·«u.iäitefe vor elegs iziloiidedemfn Oft-let v. thåMansdeet
web m .911. « a « r riti en er. n
durch (Bein “Husum, die Z lderckäieschwerdefübxer
gibt? nur ‚9.9 v. f). „r Gesamtzahl der Gefan enen ans.
«. Bücheroien sitt Gefangene wiesen 470000 ücher auf.

Die Gesamtstosten der Anstattsverpfslegung belie-
ist! sich auf „6,1 Millionen Mart oder umgerechnet auf den
Kops und Tag im Durchschnitt 44,2 Pfennige Von der
durchschnittlichen TagesbeleguiRJ waren 2,3 v. 5), erkrankt
Es ereigneten sich isntgsami 1 Todesfälle. Das sind 0-03
p. f). r·2 . „r Gefangenen gegenüber einem Satz
M . 93 vat- _‚orbener ber frei Bevölkerung imre . ..
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Mangel an Haueperfonal
» Nach den neuesten Berichten der Reichsanstalt für Ar-

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung hielt trotz der
Reifezeit die Nachfrage nach guten huuswirtschaftlichen Kräf-
ten unvermindert an. Jn fast allen Bezirken besteht Man-
gel an qualifiziertem hauspersonai. Jii Ost-
preußen mußten zahlreiche Stellen mangels geeigneter Kräfte
unbesetzt bleiben. Jn Schlesien konnten neben dem sonstigen
weiblichen Personal besonders Mamsells und Stubenmäd-
_chen vermittelt werden. Das Landesarbeitsamt Branden-
burg meldetebenfalls eine lebhaftere sBermittlungst'cit-igieit
Berschiedentliich konnten auch ältere hausangestellte über 50
unb 00 Jahre untergebracht werben. Ein ausgesprochener
Mangel herrscht an geeignetem Personal für Lade und Guts-
haushalte. In Pommern, in der Nordmart, in Nieder-
sachsen, in Westfalen in Hessen und im Rheinland herrschte
ebensfallsmMangel an baue-angestellten · Verschiedentlich
konnten fungere kaufmännische Angestellte als hausanges
stellte untergebracht werben. Die hausfrauen zeigten viel-
ach großere Bereitwilligkeit auch berufsfremde Kräätze ein-
zustellen. Aus Baye rn wird gemeldet, daß der angel
an guten hausgehilfinnen besonders in den Fremdenvers
kehksorten noch deutlicher als in den Bormonaten zu Tage
ra. ’

ca...

Dte Fronenfchuten
Ein-e wirkliche Kulturentsaltuiig im Dienst des Natio-

nalsozialismus ist nicht möglich ohne vollen Einsatz auch
der besten Kräfte unserer Fra ue n, und dieser setzt wie-
derum gründliche und sinnvolle A u s b i l d u n g u n s e r e r
Mädchen voraus. Dabei darf man nicht übersehen, daß
immer nur ein kleiner Teil unserer Mädchen zu einem wissen-
Ichaftlichen Studium auf der Universität berufen sein wird.
ungleich grö er ist aber die Zahl derer, die später als h a u s-
grau und utter oder auch als berufstätige Frau auf
en besonderen Gebieten des Frauenschaffens, der Frauen-

kultur führend mitschafsien möchten. Unser Volk bedarf
ihrer; es bedarf starker einsatzfroher unid einsatzfähiger
Frauen, wenn es sich wieder ein-e Führerschicht heranziehen
will, die durch eine lang-e Reihe von Generationen fruchtbar
unsd leistungsfähig ist und ein-e gesunde Anziehungskraft
auf alle aufwärtsstrebenden Kräfte unseres Volkes ausübt.

Die „Dreiia'hrige Frauenschule«, die Ostern
1935 ins Leben treten wird (und in die auch die bisherigen
Frauenoberschulen und höheren Fachschulen für Frauen-
berufe umgewandelt werden), wird fortan die hohe Schule
fur allediejenigen deutschen Mädchen sein, die später füh-
ren-d msitschaffen wollen auf den Gebieten der Familien-
pflege, Der Gesundheitspflege und Boltswohlfahrt, der volks-
wirtschaftlugen haushaltsführung der heimgestaltung Volks-
iunst und olkskultur. Sie wird auch zugleich die Schule
sein, die vorzugsweise die Berechtigung zum Studium an

-d-en hochschulen für Lehrerinnenbilsdung erhält; denn die
deutsche Lehrerin-der Zukunft soll auch in den praktisch-ge-

· staltenden Fächern auf das grünidlichste ausgebildetsein

.. Weil der nationalsozialistisehe Staat Gewicht auf eine
moglichst große Anzahl von ehr leistungsfähigen führen-den
miitterlichen Frauen· legt, darum ist für Preußen der
Zugang zu den dreisährigen Frauenschulen dadurch erleich-
tert, daß es den Besuch der einjährigen Frauenschulen dem
Besuch der Obersetunda der dreijährigen Frauenschitlen
gieichse te.» Usebergangsbestimmungen sollen es den diessähs
rigsen chulersinnen der einjährigen Frauens ulen — mit
Qbersetunidareifse —- ermöglichen, th-ern 193 ohne Auf-
nahmeprusfunsg in die Dreijährige Frau-enschule einzutreten.

Koch-Rezepte
. . Stein ilzsoße. Die Pilze werden gehackt und mit dem
üblichen ewiir geschmort. Man füge etliche ganze Zwie-
beln hinzu, die « ann herausgenommen werben. Mit Mehl
und süßer Sohne wird die Soße seimig gemacht.

Ragout von Champignons. Nachdem die gereinigten
Ehampignons in Butter weich gedämpft sind, schneidet man
sie klein, gibt zu der Butter etwas Mehl, schwitzt es hellgelb,
merDunnt es ‚mit Fleischbrühe zu einer sämigen So e, die
man mit zwei Eiger asbrührt, gibt etwas Editronensat dazu-
täßt die Champignons noch darin heiß wen en und füllt das
Ragout in kleine Pastetenformen oder Masche-In.

_ Junge Möhren aäs Gemüte. Die jungen Möhren wer-
den nur fein abgeschat und gewaschen. Wenn sie noch anz
klein sind, braucht man sie gar nicht erIt Durch ufchneien,
sonst oder werden sie in Streifen gef n tien un nochmals
.ab espult, aber so nicht gewä- ert. enn werden sie mit
.10 nbemfliiaffer, Butter und etwas Salz angesetzt. Man
to» t sie mit wenig Bruhe gar und fügt nach Geschmack ganz
wenig Schwitzmehi hinzu. »Dann wird etwas Mehl darüber
ettaubt oder auch ‚em wenig Schmied-seht binaueeeeben- Kurz

s r dem Anrichten Werden die Murzeln mit etwas fein ge-1 .
" netter Petersi ‚e .d.ttxchgeichw.enk,.

Stoffenan zum Rhein
Saurkitcidgebuog gut .d.e..r Seite Eheeuprettitetu

_ Deutschlands zum. und Sportpexeine ehen im Zei-
chen .der org-Fu S.ggrtx.e.u.eitsii.et, Die in PF) Tagen ‚am
20. bis zum « . August in ‚10 Haupts und 73 Ne.b«ens·taf»)eln
von den entferntesten Grenzen des Reiches zu der gro en
Saartundgebuns aus der Fette Eh-renibre"itstein bei Kob enz
elaufen wird. ie Gesamtstrecke umfaßt 17 098 Kilometer.
g unD Nacht wird gelaufen. um die Treuedozkuments 0°“

Hand zu hand an den deutschen Rhein zu bergen Lassen
Jst-Otte- „Segler its-d Seit-reimwei- werben sichan bunter ti-
ensolge ablosen

‚Die ten its Stati- führt über M ilpmetee ‚von Der
.o 8.051.093 Grenzell bei Evetxuhngt Kam Tanne-Werg-

enkmal vorbei, über Marienburg und Danth wo die Lir-
kunde Seglern über eben wird, und dann erriet als Läufers

« Lasset über Stein äslizn, Koiber , Stettin nach Berlin. wo
«- e Mannlchast mit den hauptsta ein aus Qberschtesien und
Schleswigcholstetn am 2.3. August zusammentrifft und a e
einer Saatluttdsiilteuetundaebuna im Lustgarten set-i wir ‑
Die Z- wit; Stieg-i Kng in serv Arge ‚von diktutbeitu
-·. ‑r‑ te en er. r.m ‚.rene e ‚...e mere
s baute Des Führ re in Fbe ist erg Die Miste in Felsp-
-r chshafen an ‚Deg im; 1n e e. te echöte am Stdn ster-
-detitmat in Seh nituk ...e extent- im diesmal t. „59.4!-
‘zbriiden. Die achte in Gronau an Der dollandfschen Grenze.
»die neunte in helgoland und die zehnte Staffel an der dä-
inischiholsteinischen Grenze Wie bereits erwähnt-wird Die

Mannschaft dieser Sta selam 23. 2luguft an oer Mit-Jung

Treuetundgebung in erlin teilnehmen.

Räuber plündern eine Stadt
_ mit; Der Iestnahnie der Wahlen“.
Das an Der Motdau elegene rumiinisrhe St"d __ en

Stephaneste wurde in nächstlicher Stunde vgn der 9822m
bes berüchtigten Röuberhauptnianns Koroju bese t. Die
Räuber hatten zuvor no ein Land ut in der _ eibe des
Städtchens beraubt und ämtliche Pferde aus dem Stall
mitgenommen. Der erste Besuch galt der Peli ei, wo sämt-
liche Beamte gefangengenommen und gefe elt wurden.
Einer der Wachleute, der sich widerse en wollte, wurde töd-
lich verletzt. Die Räuber verteilten ch sodann in mehrere
Grup en, die gleichzeitig in die Wohnun en nur der reich-
sten eute einDrangen unb ihnen unter odesandrohungen
Geld und Schmuck abnahmen. Ein Weindändlen der Wider-
stand leiftete, wurde verprügelt. Jnsge amt wurden neun
häuser geplündert.

Fähiungttick auf Dem Ganges
170 Tot-.

Bei Dari ara tenterte auf Dem Ganges ein Zährboot

niit 200 Versolåen an Bord. Die weni fien konnten sich ret-

ten. Die Zahl der Toten wird mit 17 angegeben.

 

Zwischenfall in Paris
Ameritaner hissen eine hakentreuzflogge.

Jn Paris wurde aus dem Fenster eines in einer haupt-

straße gele enen hotels plötzlich eine hatenkreuzfahne ge-

hißt·. Jm Vgu hatte sich eine Menschenmenge««angesammelt,

die egen diese angebliche »F·)eraussorderi·ing protestierte.

Die olizei wurde alarmiert, Der hotelbesiFer auf efordert«

ür die Entfernun der Fahne zu sorgen. ierbei tellten sich

sieraus daß das Zimmer, aus dem die Fahne ausgehangt

wurde, nicht etwa von Deutschen bewohnt war, sondern von

zwei jungen Amerikanern, die soeben aus Deutschland zu-

rück etehrt sind und anscheinend von ihrennbortigen En-

drü en so begeistert sind, daß sie ihren Gefuhlen auf diesi

Weise Ausdruck gaben.

 

Verlustreiche Kämpfe in China
Japanische Blätter melden, daß »die tommunistischen

Truppen in der Provinz Futien mit einer Division der chi-

nesischen Regierungstruppen bei Tootschan eine SchlachtZats

ten. Die chinesischen Regierungstruppen hatten einen er-

lust von 1.100 Toten und Perwundeten. Die Verluste der

Kommunisten belieer sich auf etwa 1'300. Die Kampfe

dauern noch an. Nach einer weiteren Mitteilung haben die

Kommunisten einen Vorstoß in der Richtungaus Schuito

unternommen, Der aber durch den starken Widerstand der

chinesischen Regierungstruppen mißlungen sein soll.

Aus Stadt und Land
100 OOO-marE-(bewiun fällt nach Berlin und Schleswig-

gol iein. Jn der neuen Ziehung der Preußisch-Süddeutschen
la senlotterie fiel auf die Nummer 386 899 ein Gewinn von

100000 Mart. Das Los wird in der ersten Abteilun in
Achtellosen in Schleswig-.f)olstein, in der zweiten Abtei ung
ebenfalls in Achtellosen in Berlin gespielt.

Verkehrsunglüit auf ungeschülzteni Bahnübergang. Auf
einem schrankenlosen Bahnübergang in Der Nähe von hufum
wurde ein mit fünf Personen besetzter Kraftwagen aus Kiel
beim Ueberqueren der Gleise von einem aus Flensburg kom-
menden Personenzug erfaßt und etwa 125 Meter weit ge-
schleift Das Auto wurde völli zertrümmert Von den Jn-
Iassen, die alle in Kiel wohnhak sind, konnte Fräulein Dora
"rani nur als Tote aus den rümmern geborgen werden.

ie übrigen vier Jnsassen trugen Verletzungen Davon. Nach
Aussage des heizers ist der Kraftwagen in voller Fahrt in
den Personen ug hineingefahren. Por dem Bagnübergang
sind die vor—s3chriftsmäßigen Warntafeln ange .racht. Die
Gleisstrecken sind nach beiden Seiten auf weite Entfernun-
gen zu übersehen.

kroftwagenführer am Steuer eingeschlafen. Ein Liefer-
wagen, der täglich 16 Arbeiter von Annaburg nach Belgern
ur Arbeit fahrt, fuhr in Torgau in einer Kurve am
rücken-kam ge en einen Stein, streifte einen Baum und

stürzte dann in en Straßengraben Neun ikersonen wurden
verlegt, davon vier schwer. ‚Der Wagenfü rer, der bereits
eine achtfadrt hinter sich hatte, foll vor Uebermüdung am
Steuer einge chlafen fein. ’

Vier italienische Touristen am Matterhorn verunglückt.
Bon einer aus sieben Personen bestehenden italienischen
Touristengruppe sind am Matterhorn vier tödlich verunglückt.
Zwei stürzten etwa 500 Meter ab, nachdem sich ein dritter
Tourist infolge Unwohlseins vom Seil gelöst hatte, zwei on-
defre, die in er Nähe des Gipse-is übernachteten, finb dort
er roren.

Ein Lebenszeichen des gis-raubten Brauereidirettors
Cabaii? Der » ruder des von Banditen perschteppten
Brauereidirettors Labatt erhielt in seinem Hotel zwei tetes
phonische Anrufe, in denen na Dem von den Banditen e-
orderten Lösegeld von 1600 sDx. .1: gefra t wurde. i1
rift für die Zahlung dieser Summe war bereits abgelaufen.
ie Familie abatts erhielt von dem verschleppten Millio-

när eine Mitteilung folgenden Inhalts: ,,Tut, was Ihr
tönet- itkn mich zu befreien und gehorcht den gegebenen
Zeieh en, L« Die Familie hat .feDo Die Todesdro u en der
anditen völlig ignoriert und ni t nur die ‚iana if en Be-

hörden benachtiskigt sondern au- um Die Mitwirkung de-
ustizamtes der « ereinigien Staaten und der Detroiter Po-

lizei ersucht.
Hast 1000 Meter unter der Meeresoderftäge sDie ame-

rikanischen Forscher Dr, William Beebe und iis ;Barton,
die bereits vor ein-i en Tagen mit ihrer tugelformigen
Taucherglocke ,,Bat ys here’“1eiae Tie e von 766 Metern
unter Der Meeresk- er lache erreicht hu ‚im, haben f t mit
rund 910 Meter-i einen neuen Tiefentetoxd susgiti

pporiiingzeug nogqiitrzr. Am Donnerstag gegen
is bedi- stiirzte in der Nähe von M ein Sport-sitt ‑ ug
m. . 419101111) wiss-ge YOka Hishi-its {Der F rer
Giebel {im ftp-per wag-a gi-
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Avusfieger Moll f. ·-

Der Avussieger Guy Moll ist beim Schnelligkeitsreitnens um
den Acerbo-Potal bei Pescara tödlich verunglückt-:
 

Gewinnauszug « » .i

ö. Klasse 43. Preußisch-Süddeutsche Staats-Lotterie. » » «

Ohne Gewähr Nochdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich hebe Dewinne'
gefallen, unb zwar e einer auf die Lose le aber Nummer

« in Den eiden Abteilungen l un ll ·

8. Ziehungstog 16. August 193,4

Sn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 16093.
gezogen « «

2 Gewinne zu 10000 M. 144832
6 Gewinne zu 6000 M. 48736 190807 301871
12 Gewinne zu 3000 M. 1161 39731 167924 306671 326368 3736
26 Gewinne au 2000 M. 317 7426 68481 69308 64674 1100

116986 190086211214 226820 243239 260924 364861
42 Gewinne zu 1000 M. 26940 41607 61093 89060 104941 1064

108203 129126 162160 181864 190962 203893 233643 240698 2628
274476 340818 369731 366448 377891 382676 ' '
110 Geivtnne zu 600 M. 24263 24278 24634 27646 41622 64306

68418 69216 69284 74680 84239 98766 104078 106131 1142 1
116040 122791 126483 131368 132036 164996 170793 1746831766
176867 179162 190871 192611 203238 222680 222744 223867 2263
228340 232936 238187 242289 244386 263277 267666 262282 2661
283940 292178 2
377343 381886 386013 92182 '
416 Gewinne au 300.211. 2261 6173 6244 83.66 8882 11673 NR

1682817813 20296 21171 23468 26622 26630 27479 27868 28
28 97 29860 38237 41619 41687 61628 62314 67424 69044 62668
‚64666264798. 826 72291 73006 73463 776.61 79634 8,6 O4 8842
88790 91370 268 92934 97610 97876 98737 99669‘ 101 s 1036
106182 106290 1066,96‘107002 107444 108471 110793 111860118 c
121621 124647 12477.6 126736 129136 130197 131073 131249131 7

1 17 137367 162192 1627181644021662
161780 1.66783 169032 170604 171997 173673 {31.26 (7)6098
178316 178676 186241 186498 191669 19664 0 220 4 201
20 689 206822 207067 207374 207398 207643 207 61 210248 2117
21 777 214762 2161 1 215414 216737 222662 223 43 22780 zsi
231466 232172 2360 1 236703 237636 24020 Mong 241487 448

2

97214 09802 319163 345798 354705 364202 3678 ,

3
245425 246289 247902 248767249625 254506 254 A'f 238233Mc «
260028 280384 284978 271767 271872 274227 Just-. 1 0
282868 28322 9 287158 287504 292728 "959.8 28662 _ _‚ 25750352
3 1045 Jagd gådgg 8 304773 so 784 307493 .07990 3 o1 7 ä

 
  

 s 1133 81 5 316866 32 099 820521 1120584 328044
828514 3292 831-180 332880 333234 336666 835585 388032
341718 3450 7345791 347418 348553 849187 849300 3626 s
369464 36061.0 Zeit 362 366213 355525 857805 387803 358514 859291
378085 Witz rg 47 37 522 382776 384159 3 4311 384880 384906
88 1 - 547 89 80 39 551 895578 395982 397836 898285 « «

Lin der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne _uber 160 R -
gezogen

2 Gewinne au 100000 1m. 386899 «· r" - r- -.—- »W« E
4 Gewinne a3 8000 M. 50835 214361 -‘ - «
Bd gewinn- 1, 2000 M. io 913 255078 279291 282064

III-Tuns 1.000111. is 85 37.19 gösse 015451118 1 ... \

gg 824122017909 1919393788124 197,5 Weg-gez
92 ew „11500112. 2288 „48,45 15 I 7.6 21.61 240

THE 3406182 45188 2 99’895 8 978866fl5014fi 10387 1 7

0

l

  

”7 0
- s. «188508 2189824 1401, 714714 W 563 65011 1690804
202407 207%22 228241 328992 24 gez 42234, 243019 24760Jg
äbäsioz zgfaslis 268322 Sidng 28 . 0 8644 294785 30517

TIV “gewinne 103.91 042111. ’ 339 7826 78826 6821782 18091 737699118 1

its-O gggis seid-steigerte gis-g 4°, »Es-get
*7 "1.25 33181182 131455'75715259134732 13%663'11409 814
148677 148995 151502 151554 152002 15 .

16sei-is iggigs isiggs 182431 istng gesagng
2.33577 eisäss HZFZS sage If asgzs 2 g? 4 287g? 223403 Eva-zogwmwwwwwmgesmwaeggsXII Liegggåsgiåigsiss gissii gis-g siegst Zeiss-g - .
saoseg 321057 gis-Zone 833938 335225 835353 ’35 ZZI 341’772 348934
342793 347824 348772 350952 36238€! 366109 est-wo erneut-IF

3gegng gggggi ggiigg ggggig gggggi gggggg gegng iggggi 033995
MAT- 398232 88.8.68.8 ‘

20 Tagesprämteii

Auf iede gezoame Nummer sind zwei Minnen tu le 10.00 W
all ‚ nd war e a ‚Die e’_ „rln.«- r « s igg new-Egger W- r

YZZZY 6773 USE-? MÆD 1919—99 199939 319559 3.3399.

« «in Gewinnrabe verblieb n: 440 To e rämien u Q.
ferng'z'ßeiviune 911000000, c Fu· ‚f 8 n 350120041.
Ü“. 068V „13311120000. RO- .7148 MTHEIziygoa „9975. 11i 2000. tut n 1400, 1510 as 1504n 1... -

1

 

  
   



EIN ROMANAUS 
Ser Leutnant zögerte. Sollte er von Der Entdeckung

des roten Lichts sprechen? Was aber würde Die Folge
fein? Auch tat ihm der Gedanke weh, vott Dem „Derlorenen
6ohn“ in eben Dem Augenblick zu sprechen, wo der andere
tot war. Und doch fiel ihtn wieder die Sonderbarkeit mit
dem roten Licht ein. Aber Liebe hatte immer Geheimnisse,
und Antje war jung und —- die.Müllerin war hart und
fromm, das wußte er. Sein Wort würde das Mädchett
ihrer Stelle berauben. Was sollte sie Dann tun!9 Dienst
war in dieser Zeit des Niedergangs nur schwer zu finden.
Durste er ein Mädchen Der Verzweiflung in die Arme
treiben, weil sie liebte? Liebe war keine Schuld. Das
hatte sie richtig gesagt, denn er selbst Er dachte an die
stolze, schöne Amalie Geestenbrück, die Tochter des
Senators, die er liebte, solange er denken konnte, und utn
die er warb, trotzdem er wußte, vaß er den Eltern nicht
mehr reich genug war. Durch die Wirtschaftslage war der
Export lahmgelegt, und seine Speicher standen leer und
leise Kassen waren es auch; aber danach fragte die Liebe
m t.

Das entschied. Er schwieg.
Als er nachher mit dem Müller in Die Kitptsp »s»t. lnh

sie ihn mit bangenber Frage an. Las sie in seinen Zügen-Z
Ein wunderbares, stilles Lächeln spielte um ihren Mund,
ihre Augen dankten ihm in tiefer Ergebenheit.

»Nehmt mein Boot, Leutnantl« sagte der Müller. »Ich
rudere Euch zum Deich ...l«

si- =i= si-

Senator Geestenbrück bewohnte eines der schönen
Patrizierhäuser. deren äußere Schlichtheit durch die Wucht
der Formung und Raumgestaltung ohne sichtbaren Prunk
vornehm wirkte. Auch im Jnnern. Ueberall war eine un-
aufdringliche, selbstverständliche Kostbarkeit. Nirgeuds
Ueberladung des Stils sondern eine herbe Strenge, Die
den guten Geschmack des Besitzers verriet.

Etwas vom Ernst der Arbeit der Handelsherren, von
der Sachlichkeit ihrer Kontorräume übertrug sich auf ihr
bürgerliches Leben Es war eine solide Bürgerlichkeit, die
dieser Gesellschaftlichkeit ihre besondere Note gab.

Nirgends gab es schwungvolle Phasen —- alles hatte
Zeit, sich zu entwickeln, wie die Hanseaten ihre Erfolge
einer zielbewußten Fähigkeit verdankten.

Etwas Getnessenes lag über dieser Gesellschaft. Hinter

den hohen Stirnen und kühlen Augen der Männer spielten
Bohlen, Dielftellige, Die gewinnbringend werden sollten.

Ueberall wurde, auch in Der Gesellschaft, von Geschäften
gesprochen — so hielten es die Männer von jeher in
Hamburg, und die Frauen hörten zu, warfen nur selten
ihre Meinung dazwischen obgleich auch sie, zum Teil, in
allen diesen Geschäften zu Hause waren. Geschäfte, das
war es, worum sich das Leben drehte

Allerdings hatte sich in Der letzten Zeit mancherlei
verändert. Seitdem der Handel mit England lahmgelegt
war, gingen Die Geschäfte schlecht, waren in Der letzten
Zeit sogar ganz eingefchrumpft. Zunächst hatte man nach
dem Abzug der französischen Besatzung aufgeatmet —'- ge-
wisse Erleichterungen waren gekommen. Dennoch blieb
die große Unsicherheit, solange die bewaffnete französische
Macht Europa kommandierte. Vermögen zerrannen unter
den Händen, Millionen wechselten den Besitzer von heute
auf morgen, Makler und Häudler verloren an der Börse
’in wenigen Stunden Vermögen. Die Speicher lagen leer;
die Kontore bereinfamt. Jmmer schneller ging es mit allem
Wohlstand bergab, immer näher geriet jeder an den Rand
des Abgrunds.

an den mit altväterlicher Gediegenheit eingerichteten
Speisesaal hatte Die Notzeit noch keine Schatten geworfen.

Die kostbaren Wachskerzen in schweren silbernen Leuch-
tern warfen ihr Licht auf eine auserlesene Gesellschaft.
Herren in steifer Haltung, mit kühlen Gesichtern und tadel-
losen Anzügen; Frauen, deren Kleidung trotz der Schlicht-
heit im Schnittz durch Stoff« und Beiwerk aus kostbarsten
Materialien, eine folibe Eleganz zeigte.».-Auch der Schmuck
war Don ausgesuchter Schönheit und Kostbarkeit; aller-
dings fehlte Dem Ganzen die Grazie der großen Welt.

Der Gescheuktisch der Frau Senator, die gerade ihren
sünsundvierzigsten Geburtstag feierte, zeigte eine üppige
fülle, und alles hatte ein gediegenes Aussehen.

Ungewohnt waren die bunten Uniformen einiger
foiziere; sonst gab es außer den Kaufleuten nur Aerzte
und Gutsbesitzer, die zu diesen Gesellschaften zugelassen
warben.

Die neue Zeit hatte darin Wandel geschaffen Manche
von den Deutschen, die zur Verteidigung Hamburgs gegen
einen abermaligen Einbruch der Franzosen herbeigeeilt
haben, verkehrten in den Häusern der vornehmen Ham-
bit-gen

Auch hier sah man den Freiherrn von Canitz, früher
Ws Adjutant, jetzt bei Tettetrborn, dem Befehlshaber
ist Hamburg, den Ritttneister von Bismarck-Schöuhausen,
Albert von 6taöl, 6ohn Der berühmten Schriftstelleriu. Der
mit anderen Ossizieren der Hanseatischen Legion kamerad-
schriftlich verkehrte. Auch Heß, der Organisator Der Ham-
burger Sßiirgergarbe, Friedrich Perthes, Buchhändler und
Verleger, der mit aller Kraft eines leidenschaftlichen
Gemüts Der vaterländischen Sache diente, war zugegen.
‚Er war es, Der o'bferbereit Flugschristen, Lieder und Tage-
blätter eifrig verbreitete, sin unermüdlicher Zukunfts-
bereitschaft die patriotische Gesinnung der Hamburger
weckte, pflegte und hütete.

Kurz: jetzt war es anders als sonst, und besonders die
Frauen fanden es viel interessanten Als der greife Pfarrer

NIfIL’NTAamg .
2. Fortsetzung.
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Der Michaeliskirche, Doktor Rambert, in bewegten Worten
den Toast aus das Geburtstagskind ausbrachte, slocht er
in seiner Weise mancherlei patriotische Winke ein. Er be-
tonte, daß es die Pflicht der deutschen Frauen sci, Helfe-
rinnen der deutschen Freiheit zu werben; nicht mit der
Waffe in der Haud, sondern durch Opfer- uttd Hilfsbereit-
schaft im kleinen und großen — nicht zuletzt durch eine
Erneuerung und-Vertiefung des Geistes im Familien-
kreise, der sich nicht in der Enge der Familie erschöpfen
soll, sondern darüber hinausstreben zu den Weiten einer
größeren Gemeinschaft: der Heimat —- Deutschlands.

Er forderte von ihnen jenen deutschen Willen, der
Männer, Söhne, Brüder zwingt, sich von ihnen zu lösen
und in den Dienst des Ganzen zu treten. Jene Mannes-
tugend: Kampfbereitschaft, die immer und in jeder Nation
Die Besten und Edelsten zu den Waffen gerttfen hat, wenn
es not tat! An den Frauen ist es, von den Männern jenen
Heroistnus zu verlangen, der aus der Schmach erlöst.

»Es ist viel Macht in die Hände unserer Frauen ge-
geben, Denn Der Mann wird immer das werden unb fein,
was die Frau in ihm sieht.«

Als die Worte ausklangen in dem Wunsche, daß sie tm
nächsten Jahre den Geburtstag der Frau Senator in einer
Freien Hattsestadt feiern möchten, kam ein Glanz itt die
Augen der Männer, ttnd das Klingen der Gläser war wie
das feierliche Gelättt bei einem Gelübde.

Hamburger Gastlichkeit ist von jeher berühmt. Und es
waren köstliche Dinge, Die auf Den Tisch kamen, dessen
seidig schimmernder Damast mit seltenen Blumen und
ausgewähltem Silber und Porzellan geschmückt war, unb
Die Gäste sprachen den guten Dingen mit bestem Appetit
zu; sie wußten die geschtnackvollen Speisen ebenso zu
schätzen wie die schweren Weine, die auch den Wortkargen
die Zunge lüften.

Als Die Frau Senator die Tafel aufhob, war die Unter-
haltung allgemein und lebhaft geworben.

Nach alter Sitte zogen sich Die älteren Herren mit ihren
· Pfeier in ein Nebengetnach zurück, um ungeftört zu politi-
sieten und zu kannegießeru. während sich die jüngeren in
Datnengesellschaft an Kaffee, Kuchen uttd dem berühmten
Hamburger Baekwerk gütlich taten.
Jn der Herrengesellschaft war Die augenblickliche poli-

tifche unb wirtschaftliche Lage der Angelpunkt der Unter-
haltung. Matt befragte die Offiziere nach dent Stand Der
Singe: -

„Sie Franzosen sind im Anmarsch auf Hamburg?«

„Sa!“
»Werden sie Hantburg wieder besetzett?« klang die

bange Frage nun, denn diese Besetzung war vom letzten
Male her noch in schlimmetn Andenken, und eine Wieder-
holung von Rechtlosigkeiten wurde mit Berechtigung ge-
fürchtet.

»Vorerst versuchen sie es?!“ kam die Antwort.
»Woher nehmen sie das Recht hieran?“
»Wozu ich die Macht habe, habe ich das Rechtl« strich

einer der bekannten Makler über den wohlgepflegten
Backenbart. »Hat Rapoleon jemals nach dem Recht ge-
fragt?“

»Nein! Aber unser Herrgott sorgt, daß die Bäume
nicht in Den Himmel wachsen« , sagte Doktor Rambert.
»Das Zerbrechen der Uebermütigen in rttssischen Eis-
wüsten hat es bewiesen.«

»Trotzdem versucht er von neuetn vorzudringeu.«
»Diesmal wehren wir uns. Deutschland ist erwacht!

Tetteuborns Aufruf zur Einzeichnung in Die Bürgergarde
hat überwältigenden Anklang gefunben. Alle unsere
jungen Leute haben sich eingezeichnet. Sie werden ihre
Pflicht tun ——' nicht wahr, Herr Hauptmann?«

Die Offiziere machten ernste Gesichter-
»Jedes Handwerk will gelernt sein, auch das unsere.

Einem Napoleon gegenüber brauchen wir kriegstüchtige
Mannschaften.«

»Aber wir haben doch fünfhundert Mecklenburger und
dann die zweihundert Preußen unter Hauptmann
Lueadon.«

»Siebenhundert Mann! Sie genügen knapp zum Aus-
bilden der Freiwilligen, Herr Senator! Was sind sie
gegen eine Davoustsche Armee?«

»Vergessen Sie die schon Ausgebildetett nicht. Oder
zählen sie in Jhren Augen nicht?“ klang es zurück.

»Sicherlichl Aber mein Vorredner hat recht. Jede
Ausbildung braucht Zeit, und wir haben keine zu ver-
lieren. Unsere Batterien brauchen geübte Artilleristen.
Und dann, meine Herren, wie soll die Mannschaft lernen
mit Schußwasfeu umzugehen, wenn wir keine haben?
Schließlich nützen unsere Piken nichts gegen die Musketen
der Feinde.«

»Die Waffen-sendung aus England kann jeden Tag
· kommen.«

»Wenn sie nicht abgefangen wird und als Kontrebande
in die Hände der Feinde fällt!?«

»Es ist eine unglückselige Lage für Hamburg. Diese
furchtbare Sperre ist für uns Hamburger schlimmer als

; eine verlorene Schlacht-Z seufzte einer der Kausherren
»Unsere Kontore sind tot, die Börse sinnlos, die Speicher

·- leer, unsere Tottuage liegt ftill. Der Handel über Tönning
«· und Husum ist nicht ohne Gefahr —- kurz und gut: noch
wenig Zeit und Hamburg ist tot; wir liegen im 6terben. «

»Hml Jak Der Korse hat die Faust um unsere Gurgel
gepreßt Aber noch atmen wir«, sagte der eisgrauealte
Böddinghaus, und ein Blitzen kam inseine Augen.

»So ist es! Hamburg -- nein, Seutfchlanb atmet, er-
- wacht!“

« Zukunft

»Ja, das ist nun sol« stimmte Böddinghaus zu. ‚(Eine
neue Generation drängt vor und tut das, was wir ver-
säumt haben.«

»Ich wüßte nicht, daß wir etwas versäumt hätten!“
klang die Stimme eines der Ratsherren kühl und spitz.

»Dochl Wir haben versäumt, für unsere Freiheit zu
kätupsen«, sagte der Alte. »Nun muß uns die Jugend die
Freiheit wiederholen, ttm das kämpfen, was wir verloren
haben. 6o ist es immer. Ein starkes Geschlecht muß die
Schwäche der Väter bezahlen. Sind nun auch schon an
Vierzig, Herr Perthesl?« wandte er sich ablenkend an
den bekannten Verleger.

»Ich bitt siebzehtthuttdertzweittndsiebzig geboren, Herr
Böddittghaus!«

»Vierzig Jahre — ist noch kein Alter. Jch bin fast
vierundachtzigk« meinte er nachdenklich. »Aber ich hoffe,
Die Befreiung Deutschlands noch zu erleben —— unb weis
Gott, mir schmeckt’s noch immer gut. War ein glänzende-Z
Essen, Geesteubrückl So versteht man nur in Hamburg
zu kochen. Und deine Frau — Hm! Ja! Sie sorgt für
das Richtige.« ‘

.,Tja —- unsere Hamburger Frauen sind ein besonderer
Schlag«, lachte einer der Sperren, „Die wissen, wofür sie da
findi Wenn ich an die Welschett denle — damals. als die
Hngenotten aus Frankreich vertrieben wurden und in
Hamburg Schutz suchten, klein, zierlich, kokett, wie Spiel-
zeuge. Und das Geschnatter. Dabei immer auf Dem Qui-
vive, wenn ein Mann in ihre Nähe kam. Solch Puppen-
zeug« — er sah an der eigenen hohen Gestalt herunter —-,
‚nicht mein Geschmack.« Dabei dachte er an Die gewichtige
Gattin, die ihm an Größe nicht viel nachgab —- auch nicht
an Gewicht.

„Spalten 6ie auch schon von dem Verrat unserer Be-
sestigungen gehört?“ begann an anderer Stelle ein Ge-
spräch. Alle horchten auf.

»Spiouenriecherei!« meinte einer der Zivilisten ber-
ächtlich.

»Bittere Wahrheit! Die Schufte werden immer
dreister.«

»Warum stellt matt sie nicht an die Wand?« sagte Herr

Böddinghaus kurz und bestimmt, wie einer, Der gewohnt
ift, wichtig genommen zu werben.

W»eil wir sie erst fassen müssen, Herr Böddinghaus-l
Aber der Hauptkerl ist aalglatt; immer entwischt er uns,
wenn wir glauben, ihn zu faffen.“

»Jhn? Meinen Sie einen Bestitnmten, Herr Haupt-
mann?“

»Ja! Den Anführer der Sippschaft. Ein hunds-
gemeiner Lump! Versteht sein Geschäft und führt uns an

Der Nase herum.“
»Bieten Sie ihm mehr als die anderen, und Sie

haben ihn.«
»Jhm? Weins Jch sagte ja, nicht zu fassen, sonst wäre

et längft unfchäDlich. Ein geriebener Hund, bleibt immer
im Hintergrunde; aber wir müssen ihn faffen, miiffen,

Denn Die Bande wird täglich dreister.«
»Wir werben ihn fangen, Herr Hauptmannl« sagte

Johannes Heemstede mit überzeugender Bestimmtheit.
Satin erhob er sich und ging zu den Samen.

' »Ja, die Jugend hat noch Hoffnung, Glauben an Die
Bei unsereinem lohnt’s nicht mehr« , seufzte

einer Der Hamburger Herren.
»Sageu Sie das nicht! widersprach der Vierund-

uchtzigjährige »Wer ein Ziel hat, hat Hoffnung. Mit
Deutschlands Befreiung wird auch die Hansestadt frei,
Dann hat die Welt wieder Raum für uns, unb wir werben
ihn nutzen.«

»Ich betvundere Jhren Optimismus in Jhreu Jahren»
Herr Bäddinghausk« erstaunte einer der jüngeren Herren.

»Ich bin froh Darüber —- mir tun alle Pessimisten leid.
Sie leben sich und anderen zur Last, hemmen den Aufftieg,
weil sie von Beginn an den Erfolg bezweifeln. Das habe
ich nie getan —- unb nun werbe ich’s wohl nicht mehr
lernen.“

„6ie meinen, weil 6ie an Die Befreiung glauben,
kommt sie?«

»Umgekehrtl Jch glaube, weil sie kommt!« antwortete
Böddinghaus ruhig.

»Früher haben Sie anders gedacht, Herr Bödding-
haus! Sie wollten von Kampf nichts wissen.«

»Ja! Jch war ein friedfertiger Mensch. Habe um-
gelernt, als die Franzosen herkamem Während der
Tributsron kamen mir andere Gedanken. Weltfriede,
Kosmopolitentum und solche Dinge mehr sind ein schöner
Wahn. Es ist ein altes Wort: Wir leben, um zu hinter-
lassen. Wer tut das heute noch? Alles ist scheinbar sinn-
los geworben. Handelsgeist, Krämergeist rettet nichts
und niemand. Wer ein Mann ist, greift die Waffe auf, so
ist’s recht. Und es freut mich, daß unsere Hamburger diesen
Willen zur Zukunft haben. Weil sie ihn haben, ist mir um
ihre Zukunft nicht bange. Jetzt verstehe ich den Sinn der
Kämpfer; es geht um sittliche. um moralische Werte.
Hab« die Jugend erst nicht verstanden, als sie aufbegehrte,
nannte sie revolutionär; jetzt verstehe ich sie, sie hat recht!“

»Wir müssen die Niederlagen von achtzehnhundertsechs
und den weiteren Verfall wieder wettmachen — das ist
unsere sIlufga-be“, sagte Herr Perthes. »Und unsere Sache
ist gut, mit reinen Händen gehen wir daran und werden
sie vollenden.«

»Aber sie wird mit Eisen und Blut erkauft werden,
die freie Zukunft.«

»Doch, sie wird erkauft, Darum geht esl« antwortete
. Herr Perthes bestimmt.

»Das walte Gotil« setzte Doktor Rambert hinzu.
»Morgen weihen Sie die neuen Fahnen in Den

Michaeliskirche, Herr Pfarrers«
„Sa! Sie Fahnen der Hanseatischen Legion, die unsere

Hamburger Damen gestitkt haben!“ niclte Doktor Rambert
begeistert. »Als Symbol ihrer Sehnsucht nach Freiheit.
Damit bezeugen sie den Willen zur Begrenzung unserer
Erniedrigung« Er hob voll Begeisteruug das Glas:

»Nichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr Alles setzt
an ihre Ehrel, rufe ich mit dem Dichter. Jch leere das
Glas auf den Sieg unserer Waffen, auf das Wohl unserer
getreuen Hamburger Wassenträger.«

sit * O

Fortsetzung folgt.



urben allein im ge irt Groß-Berlin bisher "über 1000
bfilinge auf freien u gelebt. Mit weiteren tsaftentlassuns

gen ist n den nächsten agen laufend zu rechnen.
Diese Zahl beweist eindeutig, wie weit e end die Am-

snestie ift. unb läßt einen ungefähren sliütkschliißh auf die Zahl
der Strafverfahren zu, die insge amt durch die Amneste
ur Einstellung kommen werden. llerdings dürfte bis ur
eststellung der endgültigen ahlen aus dem ganzen Rei s-

gebiet noch einige Zeit verge en.
Die weitgrei enbe Auswirkung des Gesetzes über die Ge-

währung »von S affrei eit läßt deutli die Stärke der ver-
trauen-maßt en Veran erung Der bent chen Reichsregierung
Im Volke er ennen und arakterisiert am besten die inner-
olitische Entwicklung un estigun Deut lands eit der

Machtergreifung durch den ationa ozialisiiiiium f
m

 
Im Volke geboren, zum Führer erkoren.

Ehrenvolle Mission Papens
‘Die Ansprachen bei der Ueberreichung des Begiaubigungs-

. schreibens.

  

Wien. 17. August
« Bei der Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens
ielt Gesandter von Papen eine Ansprache. in der er aus-

Pührtet

_ Findem ich das ehrenvolle Amt übernehme, die deutsche
Regierung bei der äterreichischen Regierung zu vertreten,
bin ich mir der hogen Bedeutung und Verantwortung der
Aufgaben bewußt ie dieses Amt gerade unter den egens
wartigen Verhaltni sen in sich schließt Es ist der Wun ch der
Reichsregiernng un zugleich das le te Bermächtnis des ver-
ewigten Reichspräsidenten, Genera feldmarschalls von hin-
Denburg. an mich, daß das leider getrübte Verhältnis wi-
schen Deutschland und Oesterreich wieder in normale ah-
inen geleitet werbe.

Mein vorne mstes Bestreben wird es da er ein.
meine ganze krat für die Verwirklichun die es un ches
einzusetzen unb so dazu beizutragen. da si in unferen
staatlichen Beziehungen die Gefühle der Freundschaft wie-
derherstellen. wie sie unserer tausendjährigen Stammes-
unb Kulturgemeinschafi entsprechen.

·- _ Jch trete an diese große Ausgabe voll Zuversicht heran,
weil ich des festen Glaubens bin, daß die auf Blutsver-
wandtschaftund gemeinsamer Geschichte beruhenden Bande
wischen unseren beiden Ländern unze törbar sind, und weil
erner eine Zusammenarbeit auf geitigem, sozialem und
wirtschaftlichem Gebiet für Den europäischen Frieden un-
erläßlich find.

Deshalb he e ich die offnung, daß ich bei meiner I'-
‘tigteit auf Die ohe Unter tülzung Eurer Ex ellenz unb e
unentbehrliche Mitwirkung der ästerreichis n Regierung
rechnen tann.“

Auf diefe Ansprache des Gesandten von Papen ant-
wortete Bundesprasident Miklas u. a.:

Mit Genugtuung habe iZ Jhren Worten entnommen,
daß Eure Exze enz in erster inie mit der besonderen Mis-
sion ‚betraut sind, im Sinne Jhres nun in Gott ruhenden
großen Reichspräsidenten, Generalfeldmarschalls v. binden-
burg, das Verhältnis zwischen Oesterreich und Dem Deutfchen
Reich wieder zu einem normalen zu geftatten.
» « »Ich bitte Eure Exzellenz, die Versi rang entgegen-
Benehmen daß es auch mein aufrichti er unfch ift, unseren
— eziehungen von Staat zu Staat wie er jenen freundschaft-
li n- Eharakter izu geben, der Den geschichtlichen Gegeben-

ten und so vie er Gemeinsamkeiten in Sprache unb Rui-
r unserer beiden Staaten entjpricht In dem Bestreben

nach Durchführung dieser Aufgaben werden Eure Ex ellenz
bei mir und der Bundesregierung jederzeit die vollste nier-
ftützung finden.

Jn diesem ZusammenhangL drängt es mich, auch Der
Hoffnung und zuversichtlichen rwartun Ausdruck zu ver-
leihen daß auch auf wirtschaftlichem ebiet die zwischen
un eren beiden Staaten bestehenden Störungen beseitigt
werden und daß es uns gegönnt sein wird. in wirtchafts
ticher Zusammenarbeit mit den anderen Ländern Europas
ur Ue erwinduåg der allgemeinen Wirtfchaftskrife un-D zur

. örderung des ohlftandes der Völker beizutragen.
. Indem ich Eure Egzellenz aufrichtig bitte, in diesem

Sinne auf meine Mitwirkung zu re nen. heiße ich Sie.
Herr Gesandter. in better-reich freundli willkommen.

Daran knüpfte sich eine in herzt en Worten ehaltene
Unterredung zwischen dem Bundeskikä identeti unb etki Ge-
sandten von Papen.

Miklas empfängt Dauert
Der beutfche Gesandte überreicht fein Beglaubigungsfchreiben.

Wien, 17. August
Der neu ernannte beu che Gesandte in DJien, Franz

von Dauert, hat si in Begle tung des diplomatifchen Versa-
nals der Gesandts aft zum österreichischen Bundespräsiden-
ten Miklas begeben, um ihm fein Beg aubigungsschreiben zu
übermitteln. Der Gesandte wurde vom üabinettskonimi säi
Dr. Gatli feierlich eingeholt. Eine Ehrentenipagnie lei eke
bei der An- und Abfahrt unter Den niänlken Des General-
marfches die E renbezeugung. Bei der eberreichun des
Beglaubigung; Meint die nach Austansch frengdfihafti

« iicher Anfptachen statt anb, waren Bundesinin er Dr. ver-
IersWaldeneaa und abinettsdirektor Qlasters h anwefenb.

Knvx ist widerlegt
Vom Jnternationaten Obersten Gerichtshof des Saargebiets.

Saarbrücken. 17. August

Der Internationale Oberste Geri tshos des Saur-
ebiets in Saarlouis hat in einer be on eren Sitzung Deut

Eaftentlasfungsantrag des reichsdeuts ‘ Majors a. . De.
Zäfer ent prochen und diesen sofort u reiheit efeht. Dr.
aS fer bef nbet sich bereits wieder im eichsgeb et.

Mit der Persönlichkeit Dr. Schäfers hatte sich Präsident
Knox besonders eingehend in feinem letzten Brief an den
Bölkerbund beichäfziigt ihn als einen Kronzeu en für Die"
angeblich ille ale atigkeit der Deutschen Fron angeführt
Wenn et ogar ein internationaler Gerichshof.
der wahr aktig nicht in dem Verdacht einer Angst vor der
,,Ver eltung« von 1935 arbeitet, Die Vergehen des Majors
Schä er als io geringfügig beurteilt, daß er aus haftentlasi
sun erkennt, war es zum mindesten eine leicht übertriebene
Ma nahme des belorgten Saarpräsidenten, darüber ein-
gehend nach Genf zu berichten.

Oesierreichs Heeressiärke
England und Frankreich bewilligen für ein weiteres Jahr

30 000 Mann. ·

Nach einer Reiitermeldung aus Paris sind die franzö-
si che unb Die britifche Regierun übereingetommen, daß Die
österreichische Armee für ein we teres Jahr eine Stärke von
30000 Mann behalten darf. Roten mit entsprechendem Jn-
halt werden binnen kurzem nach Wien gesandt werden. Dem
Vernehmen nach dürfte auch die italienische Regierung den
gleichen Schritt tun.

Von einem österreichischen Ersuchen um eine weitere
Vermehrung des österreichischen Heeres über 30 000 Mann
hinaus ist in Paris nichts bekannt.

Neuer Borsiofz Litauens
üündigung aller MemelsAngestellten.

Das Direktorium des Memelgebieles hat angeorbnet.
daß allen Angestellten der autonomen öffentlichen Einrich-
tungen, Der Sel ftoerwaltungen unb Der ö fentlich rechlichen
kiörperschaften bis zum 15. August dieses ahres der Dienst
gekündigt fein muß. Den Landräteii wurde befohlen, auch
ie Angestellten des Kreises im Namen des Direktoriums

zu kündigen.

Die Kündigungen follen, wie es in dem Beschluß des
Direktoriums heißt, den Zweck haben, die Entlohnung und
die Zahl der Angestellten nachzuprüfen und wenn notwen-
dig, zu verkleinern. Außerdem sollen die Angestellten, welche
der litauischen Sprache nicht mächtig sind, „antiftaatiichen“
Parteien angehörten oder «staatsfeindlich« sich betätigten,
endgültig aus dem Dienst ausscheiden.

Ein Wirklichkeit andelt es sich wieder um einen Versuch,
möglichst alle Deuts en aus den Amtsstellen des Memelges
biets zu entfernen. Die drei Parteien, die in dem Erla
emeint sind wurden ja erst nachträin als taatsfeindli
ezeichnet Ihnen an ugehören, stellte eine i egale and-

lung dar. Infolgedeser hat diesen Parteien fa Die ehr-
zahl der Memeldeutschen angehört

Wo aber dieser Vorwand doch nicht herhalten tann, 'will
man je t anscheinend die betreffenden Deut chen Behörden-
angeste ten über die Sprachenprü ung strau eln ia’fen. Eine
Jlorm zur Beurteilung der litaui chen Sprachtenn nisse ibl
es vorläufig nicht. Es kann aher jedem vorgewor en
werden. daß er die litauische Sprache nicht beherrsche.

Politische Rundschau
Rückkehr italienis er Truppen in die Garnisonenz Wie

die italieni che Nachri tenagentur Agenzia Stefani mitteilt,
sind die Divisionen, die nach den Ereignissen vom 25. 7. 34
als Vorsichtsmaßnahme an der Nord- und Nordostgrenze
konzentriert worden waren, in i re heimatgarnisonen zu-
rückbefohlen worden. Die Zurü bewegung ist bereits im
(Bange. «

Amerikas firiegsschiffbautem Die amerikanische Regie-
run hatte zu Angeboten 'r Den Neubau von 2 · Krie s-
schiffen aufgefordert Der oran chlag für Die Baukosten e-
trug etwa 50 Millionen Dollar. e t stellt sich jedoch heraus,
daß die Summe der niedrigsten ngebote bereits 72 Mil-
lionen Dollar beträgt

Lotales
Gedenktage für den 18. August·

i830: Kaiser Franz Joseph I. von Defterr'eich, König von Ungarn.
‚n Wien geb. (g-eft. 1916). — 1870: Schlachten Graveure-ists
szrivat —- 1881: Der Kompozrlijiist ngmann Zilcher in Frankfurt-

a. . ge .
So nn e: Aufgang 4.45, Untergang 19.21 Uhr.
Mo nd: Aufgang 14.30, Untergang 21.40 ilhr.

Volksgenofül
Du halt einen Nundfuntapvarat und
wirst die Rede des Führers aus Ham-
buea hören.

Vergiß nicht, Deine Bekannten dazu-
einzuladen, die keinen Dateimana-
parat haben!

Hilf mit, Volksgenosfel

Kückfendung der Otinnnscheine bis 22. August
Der Reichsminisier des Innern hat die Landesregiefuns

seit eefncht, dle Gemeinden anzuweisen. die am Abitini
iitiiiigstage vor dem Wahlvorstand ordnungsgeniitß abgege-
benen Stimmscheine bis um 22. August an die Gemeinde-

behörden des Aussiellungsortes zurückzusenden. Diejenigen
wahlberechtigten, die von ihrem Stimmschein aus irgend-
welchen Gründen keinen Gebrauch gemacht haben, werden
in ihrem eigenen Interesse aufgeforbert, Die nichtbenutzten

Stimmscheine bis zu dem gleichen Zeitpunkt an Die Ge-
meindebehörden des Ansstellungsortes zurückzusendem

.{LÖ j- l

Reue posiwerizeichen «
Die Deutsche Reichspot gibt aus Anlaß der am 13. Lis-

nuar 1935 xtattfindenden aarabstimmung wei Freimarken
u 6 und 1 Pfennig heraus. die von Mitg ieDern des Bun-
es Deutscher Gebrauazzsgraphiker entwor en und vom

Reichsministerium für olksauftlärun ' ‚u Propaganda
aus ewählt worden fin-D. Aiis dein itd der Mare zu
6 Pfennig halten zwei hände ein Stück Saarerde mit der —
Au chrTilft ,.Saar , Das Markenbild u 12 Pfennig zeigt
einen dler, der ebenfalls die Jnschrifi ,,Saar trägt Der
Verkan beider Wertzeichen beginnt am 26. August

Ferner werben. zwei Freimarken u 6 unb 12 P ennigv
und eine Postkarte zu 6 genung aus nlaß des R e (2e:
Eva rteita g e s der NS P. n Nürnberg herausgege -

it Dem Verkauf beginnen sämtliche Po tanstalten des Rei-
ches am 1. September. Das Markenbil der beiden Frei-
marken zei t die Burg von Nürnberg nach einem von dem
Künstler sölnsir (Schwei er) ftammenben Entwurf. A
der linken Hälfte der Po karte, deren eimarkeristem
ebenfalls die Bur Nürnberg zeigt, befi et lieh ein Stan-
dartenträger der S. . ·

Die ewöhnlichen Postwertzeichen zu 3, 5, 6, 8, 12 und
25 Pfenn g sowie die Postkarten zu 5 unb 6 P ennig werden
demnächst aus Anlaß des Todes des herrn eichspräsidens
ten für kurze Dauer mit einem Trauerrand versehe-
ausgegeben werden. .

l

 

Acht Millionen für Opfer der Arbeit
1692 Anträge auf Unterstützung bewilligt.

Dieser Tage fand eine Sitzung des Ehrenausschusses der
,,Stiftung Der Opfer der Arbeit« ftatt, die am 4. Mai 1933
Durch Adolf bitter ins Leben gerufen wurde. An der
Sitzung nahmen die Mitglieder des Ehrenausschusfes, die
Staatsräte Walter Schuhmann, Dr. Fritz Thyssen und Dr.
von Stauß teil.

Der ehrenamtliche Geschäftsführer, Oberregierungsraf
Dr. Ziegler. berichtete über den Stand der eingegangenen
Spenden.

Die Spenden haben fast den Betrag von 8 Millionen
Mark erreichti Weiter teilte er mit, daß für das „hilfs-
wert Buggingen“ ein BetraY von über 400000 Mark an
Spenden eingegangen ift. on den zuständi en Stellen
ist alles geschehen unb wird auch in Zukunt alles ge-
fchehen, um Die Existen der Hinterbliebenen der in Bag-
gingen verunglückten aliarbeiter sicherzustellen.

Es wurde sodann über die eingegangenen Gefuche be-
schlossen. Von 2124 Anträgen, die von dem Büro der Stif-
tung vorbereitet waren, wurden 1692 mit einer Unter-
stützung bedacht während bei 432 Gesuchen auf Grund der
vorgenommenen Prüfung der Verhältnisse eine dringende
Notlage sich nicht ergab. .

. Bei 1058 Gesuchen wurde eine monatliche Unterstützung
für ein ganzes Jahr in Höhe von 410 860 Mark, bei 634
Gesuchen eine einmalige Unterstützun im Gefamtbetrage
von 77 295 Mark vom Ehrenausfchu bewilligt. Es ge-
langte damit also ein Gesamtbetrag von beinahe einer hat-
ben Million Mark zur Verteilung.

Die esamten von der Stiftung seit ihrem Bestehen
erfolgten ewilligungen erreichen damit eine Summe baue
runD 1% Millionen Mark;

 l

—- Zur Abstimmuan Ausweispapiieve mit-bringen
Es ieii nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
der Abstimmungsvorstsand von den Abstimmienden sei-nie
Legitimation verlangen kann. Es wird daher dringend
empfohlen irgend ein Auswseispsapier mitzubringen-;
fest es ein Reisen-aß, die Geburts- oder Heiratsurssi
kunde oder ein-en sonstigen Person-cilaiisweis; dies gilt
»auch für Die Inhaber von Stimmscheinien

--—-— Kinthseatet „Die Schmetterlingsschlacht« ist
nicht eines von Sudermanns stärkst-en Stücken- und
doch tat man gut Daran, fie für die Donnerstag-Vor-
stellung zu verwenden- Wie großer Beliebdheit sich
Die Sudermsann’sche·n Werke grad-e bei uns erfreuen;
ösas zeigte der gute Besuch des Abends. »Man mag gn
Sudsermsann stehen wie man will, ein-es ist sicher: als
Msiliseuschilderer ist er vielen Autoren der heutigen
Generation weit überlegen Jcht für meinen Teil
sblsickegiern zurück zum Ausgang des vorigen Ja thun-
Fetts, llaß mich willig einführen in die Atmo phäre
ein-er Zeit, die von der unseren so grundvserschiseben ist«
in Der eines Jugend hersanwsuchs, ängstlich behüzbet von«
der Mutter. erzogen in Standesdünkel mit dem End-
ziel: wie ergattere ich. einen reichen Mann. Und
die ganz-e Wo·hlaiiständigkeit ist Hohlheit und· Schwin-
del, und Die äußere Elieganz so fadenscheinig wlie die
ganze Existenz überhaupt Erfreulich. war die Befetzung
des Stückes, denn jeder Einzelne stsand auf, Dem rechten
Platz und durch das Zusammenwirken aller Krüflse
gab es ein abgerundet-es Ganzes. Elfriede Hammers
man Hergelntheim war ein-e charaktervolle Leistung
Ghiarly Hartig als Eise, CRuth Oetschläger als Laura,z
vor all-ein aber Waltraut Satelli als Rost gaben buch-
stäblsich siphr Beste-»s. " Mit vie-l Fleiß hatten sie gei-
lernt unb konnten »das Charakteristische ihrer Rolle her-
vorkehrein Waltraut Satelli als das Kind war rüh-
rend jin ihre-r Hilflosigkeiit sei es in ihrer Mi-
mik, ihr-er Sprache-, var allein in ihrer Haltung Man
hatt-e feine helle Freude an dieser Leistung Wsalter
Gropp gab den Bellt-er Wilhelm, keck und vorlaut.,i
wire es fein soll, Willi Zieglzen den entig raunzendsenl
cIBinfeEnrann, Fritz “Braune Deht"60hn ‚(Der des Va-
ters gutes Herz fsast zu«·«fpät erkennt) -—— iln seiner Halt-
losigkeii übern-us wirksam, Werner Hauszmann den
aewiiienlosen Kehler mit aller Nonchalanz und (Erich
Gottschsald den etwas szhemsenhaften Oberleihret Mik-
ner Haußmsasnn kann man 24i feiner Svielileistuna Glück
wünschen. Dias Publikum war. über die- aute Äuifüibs
rung ehrlich erfreut nnd die cßotin'inae sindksauin m
zählen. .



- -- spcfjssäie HiiidenburigsGedenklsieiey verbunden mit
jdein Pflicht-abend veraiistajltete die NSsFrauenschast
Um W.«snibriiiiii am Donnerstag im Kurihaussaaie
Auf dein Podiiim stsand ein großes Bild des versions-
iieneii sRciichspräsidenten mit schwarzer Schleif-: ge-
sel)iiii·ickt, umstsandieii von Oleanderbüschen«. Rechts
und links voin Podium und darüer wtiren dies um-
siorteii Hsakeiikreuzsahnsen und der Francnschaftswiinipcsl
eingebracht und die weißgedeckten Tafeln zeigten als
einzigen Schmuck Eichen-zweige, dsas Sinnbild deut-
scher Kraft und Einigkeit Von· stimmungsvollem umsi-
kiilxischen Vorträgen umrahmt war dies Gedenkrede.
die in ihrem Aufbiiu überaus fein und- tief empfunden
war. Dis-e-Frauenschaftsleiterin verfehlte nicht, auf die
kommend-e sTIahtsL hinzuweisen und die Frauen noch-
msals genauestens zu unterr.icl)ten. Im zweiten Teil
sdes Abends hielt Studiensassessor Vusch einen Saur-
Vortriag. dem dsie Erschienenen gern und wililig lausch-
ten. Im Anschluß ein den Vortrag soilgte gemeinsam
der Gesang dessSaarljedes Nach kurzer Pause ging
Vgn Jeß zu den geschäftlichen Mitteilungen über, er-
mahnte bie Frauen nochmals in allen« Lebenslagen sich

—
 

Die Vollesabitimmung
findet am gronntag, den 19. Yngnli 1934

in der Zeit non vormittags 8 Uhr bis
naiiimiiiags 6 Uhr platt.

l. Htiminliezirln
Rechte Zackenseite, dstllche Kloster- und Friedrichstraße,

ein chi. ersterer. Außerdem gehört noch zum ersten Stimm-
bezri: Alte Hirschberger Straße, Siedlung, Reibnitzer
Ehaussee, Hertzogstraße, Bahnhosstraße, Bahnhof und die
gesamte Schloßsiraße.

Uhstiintnungsvorsteherr Hotelpächter Ernst Erich.
Stellvertreter: Reiter Paul Jllmer. -
Ubstisiniungsrannn Eogl. Schule, Eidgeschoß links.

ll. glitiinmtiezirln
Rechte Zackenseite, westliche Klosters und Friedrichstraße

einschi. letzterer.
Olbstimmungsvorsteherr Direktor a.D. Heinrich Karpe.
Stellvertreter: Badedirektor Georg Nove.

getätigt-trachten.

 Ilistiininungsraum Kath. Schule, Haupteingang, Erd-
geschoß _ linis.
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ihrer»i)ohen Aufgaben als deutsche Frau und Mutter
bewußt zu sein und stets Haltung zu bewahren und
konnte schließlich 50 neue Mitgliedskarten und Ab-
zeiichen mit ierndeutschen Worten austeilen. Mit dem
gezineinssam gesungen-en Frauenschaftslied wurde idser
Ps’l«icht«abe:iid geschlossen, der so. überaus reich an inne-
ren Werte-n war.

Der Iennisrampi Deutschland-England endete in hannover
im Gesamtergebnis mit einem 13 :11 Punktesieg d-.r Engländer,
die vor allem in den Doppelspielen überlegen waren.

— · -"--.--

fiirchliche Nachrichten
Evangelische Kirche Vad Warmbrunn.
Sonntag, den «19. August (12. n. Trinit.) Vormittag

9 Uhr Beichte und heilig. Abendmahl, 9,130 Uhr
Gotstesdienst Vastor Küste-. Anschließend Kinder
gottesdiieiisd Viksar Heiden :

fiatlholi'idn Pfarrkirche Vad Warmbrunii.
Sonntag 6,15 Uthr hi. Me"sse-,·8 Uhr Kindergottess

dienst, 9 Uhr Predigt, anschl. Hochamt. abend-s
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lll. Ftiunnbexirln
Linie Zackenseite
Abstimmungsvorsteher: Maurermeister Fritz Sdrgels
Stellvertreter: Posiinspektor Georg Heimhalt
Abstimmungsraiiw (Engl. Schule, Erdgeschoß rechts.

1V. Htimmbexirln
St. Hedwigskranlenhaus (Abstiminungszeit nur von

vormittags 8 Uhr bis nachmittags l Uhr).
sbstimmungsiorstehm Dr. med. Gerhard Streiche.
Stellvertreter: Dr. med. Carl Wiederholt.

» Die Stimmzettel sind amtlich hergestellt und werden am
Abstimmungstage im Stimmraume den Stimmberechtigten
ausgehänbigt. Jeder Stimmberechtigte hat aus dem Stimm-
zettel durch ein Kreuz oder in sonst erkennbarer Weise in
dein dafür vorgesehenen Kreis zu vermerken, ob er die zur
Abstimmung gestellte Frage besahen oder verneinen will.
Stimmzettel, bie den amtlichen Bestimmungen nicht ent-
sprechen, sind ungültig.

Bad Warmbriinn, den 16. August 1934.

Eier Gemeindeschulze.
Lubcgyü
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von Bad Warmbrunn.

 

7,30 Uhr hi, Segen. Wochentiags 6415 und-
7,15 Uhr ·hl. Messe. Ahitstwoch 6,40 Uhr Schul-
messe.. Beicht«gelegeiiheit Sonn-abend n'achm. von
5 Uhr san und vor jeder hi. Messe. -

Evangelischslutiherische Kirche in Herischdors.
Sonntag, den 19. August. Vormiittag 9,30 Uhr Pre-

digt in Herischdorf Mistor Kublmann Nachm.
3,30 Uhr Predigt in QuerbTach Vastor Kuhlmanw

II-
w...—
 

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitunge finde Schmihstischer.

Schrifrleiter Horst Zencominierski (Vertreter" ·
des Hauptschriftileiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und WI-
fenschaft Buchbesprechungen und Feuilletom Lucis
OchmsitzsFleischerz für Kommuna«lpolit1ik, Provinz,
erales und Berichtersta·ttung: Horst Zencomis
nierski. Anzeigenleitung: Paul Flesischer, sämt-
lich in Bad qmarmbrunn.
nzei eiipreise: Das Mitlinieier kinspaltig (46mm breit 4 Pf
rmä igte-Preise für Genieiiinittiigr Anzeigeii besonderer Tarif

S). A. T. St. til-

 .. — — — ———

‚nur  
Totentasel" i· s.

Elissxrbcth Saiie«rinaiiii, Fräulein, in Herischdorf, 80
Jahre alt, geist. am 13. August

(Seeing Tit-eiserne Kaufmann, in Herischdorf, 56 Jahre
- eilt, gest. am th. August.

FIJtz Neitig, Ingenieur, in Herischdorf, 35 Jahre alt,
gest. um l3. August. "

  
 

liiiiiull
Der {iiibrer des Deutschen Frontheeres, der Mar-

schall des ; Weltkrieges,s

« ipaul von“ Hindenburg
ist zur großen Armee einberufen worden. An seinem Grabe
stand mit trauerndem Herzen das gesamte deutsche Voll und
dankte in stiller Ehrfurcht dem Nationalheros für das opfer-
reiche Leben, das in deutscher Treue bis ins hohe Alter
hinein-nur Sorge um die deutsche Zukunft gekannt hat..
Die letzte Tat des in die Ewigkeit und in die Geschichte-
eingegangenen Feldinarschalls war tatkräftige Hilfe für seine-
Knmeraden im Weliirieg und eine besondere Ehrung derer-.
die imi Weltirieg gelämpft, geblutet und geopfert haben.

. Neben dein Marschall des Weltirieges ist im Januar-
1933 unser Frontkamerad und Führer

Huoii Eitler
getreten. Das Bündnis dieser beiden Männer war das

Bündnis einer großen Vergangenheit mit einer ebenso großen
Zukunft Wir deutschen Soldaten sind stolz darauf, daß
aus den Regimentern der Etnigungslriege und des Welt-
irieges zwei so große Gestalter deutschen Schicksals hervor
gegangen sind, und wir fühlen uns beiden Männern in jener
Treue verbunden, die uns über die tausend Schlachtfelder

 

 | des Weltlrieges und über die bitteren the der Nachiriegszeit

das deutsche Schicksal
hat meistern lassen.

Wir sehen in der Uebertragung der höchsten Reichs-
gewalt auf den Führer die einzig wahre Bollstreckung des
Willens des verewigten Reichspräsidenten 

i Deshalb marschieren die Soldaten des Weltirieges und die
Frauen und Kinder und die Eltern ihrer im Kriege ge-
bliebenen Kameraden .

am 19. August
in feierlichem Zuge zu den Wahlurnen, um mit dem Alte
der Itimmabgabe dein toten Marschall die letzte mit]
höchste Ehre zu erweisen und seinem einzigen würdigen

(Erben, dem (befreiten des Weltirieges, Adolf Bitte-,-
treueste Gefolgschaft zu geloben und zu leisten.

Heil dein Führers

Heil dem neuen Deutschlands

Hanns Oberlindober
Neichsiriegsopserführer

«„Q.

Große, sonnige
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und Stummer.

Sofort beziehbar.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle der Warmbrunner
Nachrichten «

I ° Zu verlaufen-
2 Paar orthopiidisih geari.
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